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Das $viâtal urtò bie tner IDalòftaòte
am K^ein im Sd^wabmhieg.

€inen ausgeòel)nteren Sdjaupla^, als ber fogenannte
Sd)tt>abenfrteg im 3ctt)r 14.99 bat feiner òer

Kriege òer SdjtPcijer^efcrjicTjfe aufgutnetfett ; erftrecft er

ftd) bod) non òer äufjerften Siiòoftfpit|c òes Kantons
(Sraubihtòen, òem îcbein entlang bis an òie Itorò*
wcftecfe òer Sdnneig bei Dornach, in òer Icatje non
Bafel. 03s mufjte fo fein, benn es ftauòen ftd) einer»

fetts òie (Braubiinòncr uno (Etògenoffen uno anòerfeits
òer fd)it>äbtfd)e Buttò mit (Dfterreid) uno òem 1)1. rami»
fd?ett Heicf) gegenüber, liberali ftofjen òie (Eirengen

òer (Segner aneinanòcr. 21n einem Punfte òrangt ftd)
tote ein Keil öfterreidjifdjes (Bebtet in eiògettofftfdjes
l)iuettt ; es ift òas 3U òen „noròcrn £anòen" gel)orenòe

^rtcftal, heftet)enò aus òer Sanòfdjaft Hìofylinbad),
^ricftal, òer i)errfd)aft £aufenburg uno, mie fie ftets
in corpore genannt tneròen, òcn nier UJalòftaòten am
2\l)cin: Xfyeinfelòen, Säcfingen, Caufenburg uno UJalòs»

t)ut. Von òiefen gehören feit 1803 òie erfte uno òritte

Sum fdjmeigerifdjen Kanton 2targ.au, Säcfingen uno

H)alòst)ut gum cBrofltjergogtum 23aòen. 3m ®fien
grengte bei £eibftaòt òas ^rtcftal an òas fogenannte

ïafcÇen&uil) ber Çiftor. ®e[eflï'(l). 1904. 1

Das Fricktal und die vier Ulaldstädte
am Rhein im ^chwabenkrieg.

ausgedehnteren Schauplatz, als der sogenannte

Schwabenkrieg im Jahr t^yy hat keiner der

Ariege der Schweizergeschichte aufzuweisen; erstreckt er

sich doch von der äußersten Südostspitzc des Acmtons
Graubünden, dem Rhein entlang bis an die

Nordwestecke der Schweiz bei Dörnach in der Nähe von
Basel. Es mußte so sein, denn es standen sich einerseits

die Graubündner und Lidgenossen und anderseits
der schwäbische Bund mit Österreich und dem hl. römischen

Reich gegenüber. Überall stoßen die Grenzen
der Gegner aneinander. An einem jDunkte drängt sich

wie ein Aeil österreichisches Gebiet m eidgenössisches

hinein; es ist das zu den „vordern Landen" gehörende

Lricktal, bestehend aus der Landschaft Möhlinbach,
Hricktal, der Herrschaft Laufenburg und, wie sie stets

in cor-pore genannt werden, den vier Waldstädten am
Rhein: Rheinfelden, Säckingen, Laufenburg und Waldshut.

Von diesen gehören seit 1^803 die erste und dritte

zum schweizerischen Aanton Aargau, Säckingen und

Waldshut zum Großherzogtum Baden, ^m Osten

grenzte bei Leibstadt das Fricktal an das sogenannte

Taschenbuch der histor. Gesellsch, I9H4. I
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Ktrdifpiel, òas gur 3ot)annttcr Commenttwret £euggern
gehörte; òtefe ftanò unter òem Sd)utj uno Schirm òer

8 ctogenöfftfdien ©rte, meld)e òie (Sraffchaft Baòen
als gemeine i)crrfcbaft regierten ; im Sltòoften uno
Süoen ftief) es an òie bernifdien £anòr>ogteien Sehen»

fenberg uno Kafleln, im ©ften au òie folotburnifehe
Befthuiig Kienberg uno an bafeffebes (Sehtet. 3m
IToròeit unir òas ^ricîtal òurd) òie Brticîcn von 2\t)etu=
felòcu, Säcfingen, £aufenburg uno òie ^abrc bei

IDalòslutt mit òem Sdiniargmalò uno Breisgau ner*
huuòeit. Die I)eute beftel)enòen «Srcngcn òer Begtrfe
^urgad), Brugg, 21arau, òann òie Kautonsgrengen
non Solotburn uno Bafellanò fdncòen òas öfterreidrifebe
(Schiet non òem febmeigertfeben. ïïur eine flehte 2lus=

nähme ift feftguftellen ; òie t)eutc gum Begtrf 2tarau
gefyorenòe £)crrfd)aft llrgdj mar \499 tiod) nid)t
bcntertfchcr Befttj, ba fie erft 1,502 crmorben uno mit
òer Dogtei Schenfeitberg ncreinigt marò.

Es òraitgt ftd) òie $vaç,c auf, marum im Scbmabc-n*

frteg òie Eiògeuoffen nicht alsbalò òiefes £anòestciles

fio) bemäd)ttgtcn, òer, òiesfeits òes 2\beius gelegen,
cine beftauòige (Scfafyr für Solott)urn, Bern uno ge=

metneiògenofftfdies (Bebtet mar. 3m Beftfe_ òer nier
ÌPalòftdòte am 2\I)etn fonnten òie Eiògenoffen òie

Perbinòung gmifdjen òem Sunògau, Elfaf) uno Breis»

gau mit òem Klettgau uno f)egau leicht òurd)fd)neiòen.
Solottjunt fai) òies mol)I ein, aber meòer Bern nod)
òie anòern (Drte maren für òen (Seòanfen gu gemimten.
Unb òod) märe es nid)t òas erfte 2ÌTal gemefen, òafj
òie pter ìfalòftaòte a. 2it). òie £uft òer Sijmeiger gum

z

Airchspiel, das zur Johanniter (ZIommenthurei Leuggcrn
gehörte; diese stand unter dem Schutz und Schirm der

8 eidgenössischen Vrte, welche die Grafschaft Baden
als genreine Herrschaft regierten: im Südosten und
Süden stieß es an die bernischen Landvogteicn
Schenkenberg und Rastel», im Gsten an die solothurnische
Besitzung Aienberg und an basel'sches Gebiet. Im
Norden war das Fricktal durch die Brücken von Rheinfelden,

Säckingcn, Laufenburg und die Fähre bei

IValdsbut init dem Schwarzwald und Breisgau
verbunden. Vie heute bestehenden Grenzen der Bezirke
Zurzach, Brugg, Aarau, dann die Aantonsgrenzen
von Solothurn und Baselland schieden das österreichische

Gebiet von dem schweizerischen. Nur eine kleine
Ausnahme ist festzustellen: die heute zum Bezirk Aarau
gehörende iZcrrschaft Urgitz war (499 noch nicht

bernerifchcr Besitz, da sie erst i^L>2 erworben und mit
der Dogtei Schenkenberg vereinigt ward.

Es drängt sich die Frage auf, warum im Schwabenkrieg

die Eidgenossen nicht alsbald dieses Landestciles
sich bemächtigten, der, diesseits des Rheins gelegen,
eine beständige Gefahr für Solothurn, Bern und

gemeineidgenössisches Gebiet war. Im Besitz der vier
Waldstädte am Rhein konnten die Eidgenossen die

Verbindung zwischen dem Sundgau, Elsaß und Breisgau

mit dem Alettgau und Hegau leicht durchschneiden.

Solothurn sah dies wohl ein, aber weder Bern noch
die andern Brie waren sür den Gedanken zu gewinnen.
Und doch wäre es nicht das erste Mal gewesen, daß
die vier Waldstädte a. Rh. die Lust der Schweizer zum



Befit? erregt batten. Es fei erinnert an òen 2lusgug;
òer Berner, Basler uno Soiotburner, òie mabrenò òes

alten ,?)ürid)frieges am 5. 21uguft 1445 nor £aufen=
bürg rücften, aber nad) einer oreimöcheutltcben Belage=

rung gegen eine £osfaufsfumntc nrieòer abgogen. 21ud)

1445, am 28. 2lprü famen Eiògenoffcn, roenn auch

nur òer piünocrung halber, in òie ïïàbe òer Staòt,
wo es gu einem Scharmützel fam. Enòlta) fei òer

lUalòsbuterfrieg non 1468 ermähnt, mo òie Etògc=
noffen fünf IDocbcn lang òiefer Staòt arg gufefeten,

aber gegen òie Summe non \ 0,000 ©ulòen abgogen.
Umfonft mar òer ÌDtòerfpritd) òer Berner, òie lieber
òas mtchtige BoUmcrf als (Sciò gehabt hätten. Xhtrd)
òie am \\. 3uni H<4 gmtfdieu f)ergog Sigmunò non
(Öfterreicb uno òen Eiògcnoffeu gcfchloffenc „emige
2tid)tuug" marò òer Befitjftanò bctòer Bertragsmäcbte
fcieriidi anerfannt, uno òaòurcb hatte (Dfterrcid), menig=

ftens auf òem Papier, nichts mcl)r megen òes ^ricftals
gu fürdjtcn, obfehon es òie eigentümliche Befttmmuug
in òen Pertrag aufnehmen mufjte, òajj òie nier ÌPalò-
ftaòte a. 2ïb. jeòergett òer Etògenoffen offenes i)aus
fein foüen, òaf fi e alfo, menn fie es für nötig hielten,
òie Stable befetjeu oürften, jeòod) òem t)aus (Ofterreid)
of)nc Schaòen. 3m September \487 gelang es òem

römifdjen König 2Ttarimiltan òiefen Pertrag aud) für
feine Perfon, als 2\editsnad)folger Sigmunòs, 511 cr*=

neuern, uno òamit fehlen òer ^rieòe gefiebert.

Es ift fyier ntdrt òer piatj, òie Urfachett gu nennen,
òie gum Sdiœabenfriegc führten, òem Kriege, òer

gmifchen òen reiebsangehörigeu Schmetgern uno òem

Besitz erregt hätten. Es sei erinnert an den Auszug
der Berner, Basler und Solothurner, die während des

alten Zürichkrieges am 3. August (4^43 vor Laufenburg

rückten, aber nach einer dreiwöchentlichen Belagerung

gegen eine Loskaufssummc wieder abzogen. Auch
(4^43, am 28. April kamen Eidgenossen, wenn auch

nur der Plünderung halber, in die Nähe der Stadt,
wo es zu einem Scharmützel kam. Endlich sei der

Waldshuterkrieg von (468 erwähnt, wo die Eidgenossen

fünf Wochen lang dicfer Stadt arg zusetzten,

aber gegen die Summe von (0,000 Gulden abzogen.
Umsonst war der Widerspruch der Berner, die lieber
das wichtige Bollwerk als Geld gehabt hätten. Durch
die am Juni (474 zwischen Herzog Sigmund von
Osterreich und den Eidgenossen geschlossene „ewige
Richtung" ward der Besitzstand beider Vertragsmächte
feierlich anerkannt, und dadurch hatte Österreich, wenigstens

aus dem Papier, nichts mehr wegen des Fricktals
zu fürchten, obschon es die eigentümliche Bestimmung
in den Vertrag ausnehmen mußte, daß die vier Waldstädte

a. Rh. jederzeit der Eidgenossen offenes Haus
sein sollen, daß sie also, wenn sie es für nötig hielten,
die Städte besetzen dürften, jedoch dem Haus Österreich

ohne Schaden. Im September (487 gelang es dem

römischen Aönig Maximilian diesen Vertrag auch für
seine Person, als Rechtsnachfolger Sigmunds, zu

erneuern, und damit schien der Friede gesichert.

Es ist hier nicht der Platz, die Ursachen zu nennen,
die zum Schwabenkriegc führten, dem Ariege, der

zwischen den reichsangehörigen Schweizern und dem



fdunäbifdien Buttò uno òem Keicbsoberbaupt ent=

brannte. tTatfaate ift, òafj tro| òer einigen Hidjtung
bie Stimmung òer etògenofftfdjen uno òer fuòòeutfdjen
Benölferung, namentlich, òes fd)a>äbifcheu 2tòcls, non
3al)t* 311 3a^r feinòfeliger muròe. 2lud) im ^rtcftal
mar òas òer ^all. Bern far) ftd) fchon im 21îat \49~
nc-raulafìt, òie nier iPalòftaòte a. Ht). 311 mahnen,
frtcòlidje Had)barfd)aft 311 halten, Schmähmorte uno

£afterlieòer aufteilen. Die Sd)meÌ5cr muròett mit
Porliebe „Küegcr" genannt uno òas „piärreu" òes

2?iitòtner)s ihnen 3um f)ohn nad)geahmt. 21uf òer

cTagfatjung bracate Sd)tr>y3 nor, es gelje òas <Berüd)t,

im ^ricftal fei ein Kalb auf òen Itameit Heòing ge»

tauft moròcn, jenes berühmten (Sefchjechtcs, òas òer

Sd)mct3 fo manchen Staatsmann uno Krieger geftellt
hat, uno òer Priefter 21îarttnus iïïeycr in Sd)mörftaot
muròc in Bern besichtigt, tlbles gegen òie Etògenoffen
gcfprod)cn 511 fyabcu, ^ürid) muròe non òer tTagfarmng
beauftragt, beim Bifd)of non Konftans òesmegen Sdjrittc
311 tun uno als ^eugen anerboten gofingen uno Dr.
tEhüring ^riefet*. Der Bifd)of »erlangte, Òaf) (Ort,

Cag, iltouat uno 3a*?r/ lV0 0ie Schmähmorte gebraud]t
moròen, it)m angesetgt muròett; òarauffjht muròe òer

Priefter etitgefperrt, fottute aber aus òem (Sefängnis
entfliehen. (Db òie 2ìiahnung, nad) òem ^lüd)tling
3u fahnòeu, befolgt muròe, ift ungemif. Die tEag=

fatjiingsabfdiieòc fd)tt>eigen oarüber. Die beletòtgenòen
5lu0erungen ber òeutfd)en Hadjbarn aber erregten
unter òen jungen £euten in òen innern ©rten großen
Hnmtllen, fa)ou fammelteu ftd) fold)e in <gug, um òie

schwäbischen Bund und dem Reichsoberhaupt
entbrannte. Tatsache ist, daß trotz der ewigen Richtung
die Stimmung der eidgenössischen und der süddeutschen

Bevölkerung, namentlich des schwäbischen Adels, von
Jahr zn Jahr feindseliger wurde. Auch im Fricktal
war das der Fall. Bern sah sich schon im Mai (4L 7

veranlaßt, die vier Waldstädte a. Rh. zu mahnen,
friedliche Nachbarschaft zu halten, Schmähworte und

Lästerlieder abzustellen. Die Schweizer wurden mit
Vorliebe „Aüeger" genannt und das „Plärren" des

Rindviehs ihnen zum Hohn nachgeahmt. Auf der

Tagsatzung brachte Schwyz vor, es gehe das Gerücht,
im Fricktal sei ein Aalb auf den Namen Reding
getauft worden, jenes berühmten Geschlechtes, das der

Schweiz so manchen Staatsmann und Ariegcr gestellt

hat, und der Priester Martinus Meyer in Schwörstadt
wurde in Bern bezichtigt, Übles gegen die Eidgenossen

gesprochen zu haben, Zürich wurde von der Tagsatzung
beauftragt, beim Bischof von Aonstanz deswegen Schritte

zu tun und als Zeugen anerboten Zofingcn und Dr.
Thüring Flicker. Der Bischof verlangte, daß Grt,
Tag, Monat und Jahr, wo die Schmähworte gebraucht
worden, ihm angezeigt würden; daraufhin wurde der

Priester eingesperrt, konnte aber aus dem Gefängnis
entfliehen. Bb die Mahnung, nach dem Flüchtling
zu fahnden, befolgt wurde, ist ungewiß. Die
Tagsatzungsabschiede schweigen darüber. Die beleidigenden
Äußerungen der deutschen Nachbarn aber erregten
unter den jungen Leuten in den innern Brten großen
Unwillen, schon sammelten sich solche in Zug, um die



gefallenenPerböbuungcn òurcb einen <^ug insSch,maben=
lanò 3u rächen, aber òie Cagfatjung rerrtries fie sur
2?ur)e, befd)lof) jeòoch angeftdits òer „smär mergflid)
Kriegsübung" allen Stäoten, Schlöffern uno Pögten
an òer £attòesgreuse 3U fchrctben, ftd) auf alle ^älle
gerüftet 5U galten, bod) nicht ^einòfeligcs 3U beginnen,
òamit nidi! òie Eiògenoffen òie 2tnfänger
mären. Daj) es 511 <5ufamnienftöf)eu fommcn meròe,

òanon mar matt überall übergeugt, nur mann uno

wo biefelben ftattfiuòen meròen, òanou muffte man
utdits oòer hatte nur Permutungeu. Bern fd)cute am
längften nor offenem Bruch gurücf; es lag in feinem

jutcreffc, meint òer ^^200 erhalten blieb, òenn es

fürchtete für feine Untertanen im Sd)cnfeubergcramt;
òiefe Catien ein Btttgefuch au òie Staòt gerichtet, es

möge ja òas ^ricftal r>or einem Einfall nerfebont
meròen, òamit fie nicht òaffir büf)en müften. Die

Hurtige unter òen Bauern òes SdnugnadKrtals uno

im ^rtcftal mar grof). Die erftern bargen it)re bc»

mcgltd)e i)abc in Brugg uno 2larau, òie letztem

flüchteten fie naa) Jvbeinfelòcn. Es hatte ftd) nämlich,
òas (Berüdit Derbreitet, Solothuru fei ÎPilletts, mit 700
21Tantt nad) 2Ttöt)ltn uno non ba bas ^rtcftal hinauf
3u stehen. Deshalb muròcn in òen Dörfern òafelbft
(Tag uno Itadit JPadicn aufgeteilt. Die Bentcrrcgic»=

rung tat alles 2rtoglid)e, um òie (Bcmüter gu beruhigen;
es mal)itte Solotburn òrittgenò, nidjt ins ^ricftal einsu-
fallen uno fdmteb an òie „ITadibarn òes IDtòerteiis
Smifchcu Khein uno 2tarc", man möchte, menn es 311m

Krieg fäme, „nach altem Brauch nicht mit Brano auf

gefallenen Verhöhnungen durch einen Zug insSchwabe»-
land zu rächen, aber die Tagsatzung verwies sie zur
Ruhe, beschloß jedoch angesichts der „swär mergklich

Aricgsübung" allen Städten, Schlössern und Vögten
an der Landesgrenze zu schreiben, sich auf alle Fälle
gerüstet zu halte», doch nicht Feindseliges zu beginne»,
damit »icht die Eidgenossen die Anfänger
wären. Daß es zu Zusammenstößen kommen werde,
davon war man überall überzeugt, nur wann und

wo dieselben stattfinden werden, davon wußte man
nichts oder hatte nur Vermutungen. Bern fcheute am
längsten vor offenem Bruch zurück; es lag in seinem

Interesse, wen» der Friede erhalten blieb, denn es

fiirchtete für seine Untertanen im Schenkcnbergeramt;
diese hatten ei» Bittgesuch a» die Stadt gerichtet, es

möge ja das Fricktal vor einem Einfall verschont
werde», damit sie nicht dafür büße» müßte». Die

Unruhe unter de» Bauern des Schi»z»achcrtals und

im Fricktal war groß. Die erster» bargen ihre
bewegliche Habe in Brugg und Aarau, die letzter»

flüchtete» sie nach Rheinfelden. Es hatte sich nämlich
das Gerücht verbreitet, Solothurn sei Willens, mit 700
Man» »ach Möhlin und von da das Fricktal hinauf
zu ziehen. Deshalb wurden i» den Dörfern daselbst

Tag u»d Nacht Wachen aufgestellt. Die Bernerrcgic-

rung tat alles Mögliche, um die Gemüter zu beruhige»;
es mahnte Solothurn drmgend, nicht ins Fricktal einzufallen

und fchrieb an die „Nachbarn des Widerteils
zwischen Rhein und Aare", man möchte, wenn es zum
Arieg käme, „nach altem Brauch »icht mit Brand auf



einanòer banòeln". Urtò mirflid) nerfpracbctt òie

Berner» uno ^tcftaterDögte einanòer „ftill 5U fttjen".
Ztod) am 2. gebruar fomite Ulrtd) Küffer, òer Pogt
auf (Bösgcn, nad) Solott)urn mclòen, es feien nod)
feine fremòcn Krieger in òen nier XDalòftaòten, ja, es

gcl)e òas (Sercòe, òicfelben feien nom König Ulan»
milian òen Bernern überlaffen. Es modite òics <Se»

rüdjt feinen Urfprung in òer (Erinnerung an òen

21rttfel òer „emigen 2\icbdntg" haben, moriu òtefe

Staòtc in £>äten òer ©cfal)» „offen" flehen folltcn.
21Iletn mau traute òem ^rieòen bod) nid)t; Solothurit
fieberte feine (Brensen mit 21usnahmc òes geographifd)

^atts non feinem (Sebiet òurd) òie 3urabergc getreum
leu Kieubergcrtals. Bern lief) auf òer i)absburg
ftanòtg IPadie galten, òiefe VOadjc follie ©baa)t auf
Brugg, Brunegg uno £ensburg geben. Die betòen

©rie taten gut òaratt, òeuu Küffer mar fd)Ied)t unter»

ridite! ; in òen cicr tDalòftaòten marcii bereits ^1131130

augelangt. Pon UXUòsbut aus moliteli òie Kriegs-
fitcchte einen J>ug in ciògenofftfd)es ©ebiet unternehmen,
muròen aber nod) von ihren ©brigfeiten surücfgehalten.
t)ier hatte aud) bereits (Braf Sigmunò non £upfen,
als oberftcr Bauptmaun Hauptquartier genommen
uno mahnte fd)on am 28. 3anu^r òie Staòt Freiburg
im Bretsgau, 6—S t)afeubüdifen mit Zubehör („Stein
u,;ò iltoòel'-') uno einen halben Centner Puber biet) er

gu fcfuci'cu. Bretfad) hatte bereits 5 gute i)afcit
büdofen hiucgefauòt. Kafpar von Ulörfperg, £anòf)ogt
uno oberftcr Hauptmann im Elfaf) gebot, òaf) jeòer»

manu getüftet uno gemarnt fei gegen òie Etògenoffen

einander handeln". Und wirklich versprachen die

Berner- und Fricktalervögte einander „still zu sitzen".

Noch am 2. Februar konnte Ulrich Auster, der Vogt
auf Gösgen, nach Solothurn melden, es seien noch
keine fremden Arieger in den vier Waldstädten, ja, es

gehe das Gerede, dieselben seien vom Aönig
Maximilian den Berncrn überlassen. Es mochte dies

Gerücht seinen Ursprung in der Erinnerung an den

Artikel der „ewigen Richtung" haben, worin diese

Städte in Zeiten der Gefahr „offen" stehen follten.
Allein man traute dem Frieden doch nicht; Solothurn
stcherte seine Grenzen mit Ausnahme des geographisch

ganz von seinem Gebiet durch die Iuraberge getrennten

Aienbcrgcrtals. Bern ließ auf der Habsburg
ständig Wache halten, diese Wache sollte Obacht auf
Brugg, Brunegg und Lenzburg geben. Die beiden

Orte taten gut daran, denn Aüffer war schlecht

unterrichtet; in den vier Waldstädten waren bereits Zuzüge
angelangt. Von Waldshut aus wollten die Aricgs-
knechtc einen Zug in eidgenössisches Gebiet unternehmen,
wurden aber noch von ihren Obrigkeiten zurückgehalten.

Hier hatte auch bereits Graf Sigmund von Lupfen,
als oberster Hauptmann Hauptquartier genommen
und inahnte schon am 23. Januar die Stadt Freiburg
im Breisgau, 6—8 Hakenbüchsen mit Zubehör („Stein
r.,.d Model") und einen halben Centner Pulver Hieher

zu schicken. Breisach hatte bereits 3 gute
Hakenbüchsen hingesandt. Aaspar von Mörsperg, Landvogt
und oberster Hauptmann im Elsaß gebot, daß
jedermann gerüstet und gewarnt sei gegen die Eidgenossen



imo òajj jeòer an feinem beftimmtett Sammelplatj fid)
¦einfinòe, menu „23üd)feufd)utj uno (Btocfenfturm ergeht".
Die 2vheittfelòner hatten fd)on einen Streifsug gemad)!
uno einige ÎPagen angehalten, fie aber mieòer
freigegeben. Küffer t>ental)m ferner, òie nier IDalòftaòtc
¦a. 2x1). t)ätten òen Eiògenoffen ihre 2tbfagebrtefe über-
mittelt uno òem Pogt non Schenfenbcrg, Betteòtft non
IPeingarten, mitgeteilt, fie mollten mit U)m su 2tbenò

effen. 2ììan »ermutete òeutfeberfetts, es meròe òer

Krieg im -Çricftal mit einem 2tngriff auf òte nier
iPalòftaòte eröffnet meròen, obfd)on òer Statthalter
òes (Srafen non eTbierftein in 2?beinfelòcn, Baltaffar
©ut, berichtete, es hetrfche im ^ricftal fetnerlei feinò»

feiige Stimmung. — Die Befet^ung òer nier 2vt)etit'
ftäote erfolgte gemäfj òem geheimen Kriegspian, òen

òer fchmäbtfdie Buttò fd)on längere <^eit ausgearbeitet
hatte uno òer fpäter òen Eiògenoffen in òie t)anòe
fiel. Dornad) follie, menn òte Etògenoffen gegen òie

rter IDalòftaòte oòer òen Sunò= uno Breisgau sögen,
òie fönigltd)en uno fd)mäbtfd)en (Truppen non òen

Sammlungsftätteu ciligft gu i)ilfe sieben. 3n oer

2tmtal)me, òaf) òie Scbmeiser es nor allem auf IPalòs»
h. ut abgefehen hätten, baten òaber am \2. ^bruar òie

òort beftuòlidjen i)auptleute, Dtetrtd) von Blumenegg
uno òer non Staufen òie Stuòie òes Breisgaus um
fdileunigen ^ujug; òie greiburger fanòten òarauf
ihre £eute unter Ulrtd) £up uno £uòmtg non ^ürft
èorthiu, ebenfo begab fia) Kafpar non Jïïorfperg mit
12 Pferòen uno òie f)erren non Tbierftein mit 22
Pfcròen uno etlid)en $u$tncd)ten nad) Hfyeinfelòen,

und daß jeder an seinem bestimmten Sammelplatz sich

«infinde, wenn „Büchsenschutz und Glockensturm ergeht".
Die Rheinfeldner hatten schon einen Streifzug gemacht
und einige Wagen angehalten, sie aber wieder
freigegeben. Ausser vernahm ferner, die vier Waldstädte
>«. Rh, hätten den Lidgenossen ihre Absagebriese über
mittelt und dem Vogt von Schenkenberg, Benedikt von
Weingarten, mitgeteilt, sie wollten mit ihm zu Abend
essen. Alan vermutete deutscherseits, es werde der

Arieg im Fricktal mit einem Angriff auf die vier
Waldstädte eröffnet werden, obschon der Statthalter
des Grafen von Thierstein in Rheinfelden, Baltassar
Gut, berichtete, es herrsche im Fricktal keinerlei feindselige

Stimmung. — Die Besetzung der vier Rheinstädte

erfolgte gemäß dem geheimen Aricgsplan, den

der schwäbische Bund schon längere Zeit ausgearbeitet
hatte und der später den Lidgenossen in die Hände
siel. Dornach sollte, wenn die Lidgenossen gegen die

vier Waldstädte oder den Sund- und Breisgau zögen,
die königlichen und schwäbischen Truppen von den

Sammlungsstätten eiligst zu Hilfe ziehen. In der

Annahme, daß die Schweizer es vor allem auf Waldshut

abgesehen hätten, baten daher am (2. Februar die

dort befindlichen Hauptleute, Dietrich von Blumenegg
und der von Staufen die Städte des Breisgaus um
schleunigen Zuzug: die Freiburger fandten darauf
ihre Leute unter Ulrich Lup und Ludwig von Fürst
dorthin, ebenso begab sich Aaspar von Rlörsperg mit
(2 Pferden und die Herren von Thierstein mit 22
Pferden und etlichen Fußknechten nach Rheinfelden,



mie man in Bafel permtitetc. Sd}on am 8. gebruar
hatte Ergbifd)of Bertholò von 2ïïams 200 Berittene

aufgeboten uno perlangte non Freiburg für fie Quar»
tier auf it)rem 5U9 nacr> ibren Sammelplätzen.

Bun ging aber òer erfte t)eercssug òer Eiògenoffen
ntd)t ins -Çricftal, fottòern in òcu fjegau, aud) òte

Berner, SoIott)urner uno greiburger fehlten nid)t òabet;
fo mar alfo òas an òas ^ricftal ffofjenòe eiogettöfftfehe
Berner* uno Solou)urnergebiet fo giemltd) preisgegeben
uno òte òeutfdien ï)auptleute fonnten òesfjalb òort

Pergeltung für òie im i)egau geph'htòerteu uno per=

brannten ©rie nehmen. 2tm 18. gebruar febiefte (Braf
Stgmunò non £upfcu uno £ur pou 2\etfd)ad) òen

Erbfetnò òer Eiògenoffen Dietrich, non Blumenegg
gegen Chiengen uno òie Ktiffaburg, òeren Ejerr, (Braf
Kuòolf non Sulg, mit ^ünd) perburgrc-chtet mar.
lìad) geringem IPiòcrftanò („nad) ein par papir=
fdnirsc-n") ergab fid) òas Staòtlcin uno muròe famt
òer Burg befetri. Schon am 20. gebruar t)atte òer

Sd)ultf)eif non 2tarau, Sebaftian non £titernau, ftdjcre
Kunòe non einem beabfiditigteu 2tufbrud) òer IPalòs-
buter gegen òte Sd)metg uno lief òesl)alb in òer BadV
barfchaft òte tDarnfignalc geben; òer Pogt auf (Bösgen
fchicftc nier Ktmòfdjafter ins ^ricftal bis gegen £aufcn=

burg, um òen ï)cranmarfd) òer ^ciuòe su beobachten.

2tm 2\. gebruar rücfte citte Sa)ar Deutfd)cr non
Säcfingen aus gegen òie folothurutfdje i)errfd)aft
Kienberg, òte, mie oben gefagt, non òer 2?egierung

preisgegeben mar, òie Bemohner òes Dorfes flüchteten
mit S)ab uno (But nad) ©Iten, òer ^cinò aber per»

wie man in Basel vermutete. Schon am 8. Februar
hatte Erzbischos Berthold von Mainz 200 Berittene

aufgeboten und verlangte von Freiburg für sie Quartier

aus ihrem Zug nach ihren Sammelplätzen.
Nun ging aber der erste Heereszug der Eidgenossen

nicht ins Fricktal, sondern in den Hegau, auch die

Berner, Solothurner und Freiburger fehlten nicht dabei;
so war also das an das Fricktal stoßende eidgenössische

Berner- und Solothurnergebiet so ziemlich preisgegeben
und die deutschen Hauptleute konnten deshalb dort

Vergeltung für die im Hegau geplünderten und
verbrannten Brie nehmen. Am (8. Februar schickte Gras
Sigmund von Lupfen und Lux von Reischach den

Erbfeind der Eidgenossen Dietrich von Blumenegg
gegen Thiengen und die Aüssaburg, deren Herr, Graf
Rudolf von Sulz, mit Zürich verburgrechtct war.
Nach geringein Widerstand („nach ein par Oapir-
schützen") ergab sich das Städtlcin und wurde samt
der Burg besetzt. Schon am 20. Februar hatte der

Schultheiß von Aarau, Sebastian von Luternau, sichere

Aunde von einem beabsichtigten Aufbruch der Walds-
huter gegen die Schweiz und ließ deshalb in der

Nachbarschaft die Warnsignale geben; der Vogt auf Gösgen
fchickte vier Aundfchaftcr ins Fricktal bis gegen Lanfcn-
burg, um den Heranmarsch der Feinde zu beobachten.
Am 2(. Februar rückte eine Schar Deutscher von
Säckingen aus gegen die solothurmsche Herrschaft
Aicnberg, die, wie oben gesagt, von der Regierung
preisgegeben war, die Bewohner des Dorfes flüchteten
mit Hab und Gut nach Glten, der Feind aber ver-
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brannte òas Dorf, brachte, mas itid)t pou òen Be»

mohnern gerettet meròen fonnte, nad) Säcfingen gurücf,
òagu als (Befangene òen Pogt Crollcr, òeffen SoI)u
uno einen Bauern, namens Buttfcr. 2tm gleichen

(Tage marò -^u^ von Walbsfyut aus überfallen uno
perbrannt. Einige Cage fpäter »tieften ca. l?00 Uìauu
gu Hof) uno gu ^uf) non £aufcuburg (nad) anòerm

Bertd)t non IPalòshut) her gegen òas fogenannte
Kirdifptel (òie Bemohner brachten Weib, Kinò uno
©ut nach Klingnau) uno perbranuten mit Unterftütning
òer Bauern òes 21Tettauer= uno ©anftngcrtalcs òie

Dörfer Heuental, ©ippingen, Döttingeu, Eien, Bött»
ftein, t)ettcnfd)tPtl uno (Ehjtpil, alle gur Commcnthuret
£euggern gehöreno. 2luf ihrem U)ctterguge famett fie

in òas bermfebe 2tmt Sd)enfenberg uno perbranuten
òafelbft òie pier Dörfer fiottoni, ÌÌTattòad), Pilligen
uno Hcmigen. Der 2\eimd)rontffd)reiber òiditet oarüber:

Die oier [tat am Hein bas auch batib tatt,
Sie banb fie über ben Rein gehu,
2ln ber 2lxen auf prettnt pis gen Brugg,
Darnatty trnberum 3ogen fie jnrugg.

Pott IDalòshut aus muròe ebenfalls auf òen Poften
pon Koblcng gefdioffen. Dicfer òoppelte Überfall in
eiogenöfftfehes ©ebiet erregte in Bern uno Solothuru
grofen Unmillen. Die Bürgerfd)aft òer letztem Staòt
mar in poller Erbitterung uno òrangfe òen Hat gur
Had)e. Eine fold)e Sd)tnad), f)ief es, hatten il)re
2thnen nidjt fo lange ttngerod)en gelaffen; aud) òie

Berner» uno SoIoü)urner=21Tannfd)aft mar bereit, einen

Pergeltungsgug ins ^ricftal gu unternehmen uno òrot)te.

- i) —

brannte das Dorf, brachte, was nicht von den

Bewohnern gerettet werden konnte, nach Säckingen zurück,

dazu als Gefangene den Vogt Troller, deffen Sohn
und einen Bauern, namens Buttkcr. Am gleichen

Tage ward Full von Waldshut aus überfallen und
verbrannt. Einige Tage fpäter rückten ca. (700 Mann
zu Roß und zu Fuß von Laufcnburg (nach andern:

Bericht von Waldshut) her gegen das sogenannte

Airchspiel (die Bewohner brachten Weib, Aind und
Gut nach Altngnau) und verbrannten mit Unterstützung
der Bauern des Mettauer- und Gansingertales die

Dörfer Reuental, Gippingen, Döttingen, Eien, Bött-
stein, Hettenschwil und Etzwil, alle zur Tommenthurei
Leuggern gehörend. Auf ihrem Weiterzuge kamen sie

in das bernische Amt Schenkenberg und verbrannten
daselbst die vier Dörfer Hottwil, Mandach, Villigen
und Reinigen. Der Reimchronikfchreiber dichtet darüber:

Die vier stat am Rein das auch band tan,
Sie Hand sie über den Rein gelan,
An der Aren ans prennt pis gen Brugg,
Darnach widerum zogen sie zurugg.

Von Waldshut aus wurde ebenfalls auf den Posten

von Aoblenz geschossen. Dieser doppelte Überfall in
eidgenössisches Gebiet erregte in Bern und Solothurn
großen Unwillen. Die Bürgerschaft der lctztern Stadt
war in voller Erbitterung und drängte den Rat zur
Rache. Eine solche Schmach, hieß es, hätten ihre
Ahnen nicht so lange ungerochen gelassen; auch die

Berner- und Solothurner-Mannschaft war bereit, eitlen

Vergeltungszug ins Fricktal zu unternehmen und drohte.
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òas Zal uno òie nier iPalòftaòte follten fd)tt>er òafur
btifett. 21ber mteòerum hielt Bern surücf, es mollte
òie Hücffchr òer Cruppeti aus òem £)egau ahmarten.
Darauf mad)ten Bertterfned)tc uno 60 2ÌTann non
Solothurn unter òem Hauptmann Sdimiò auf eigene

^auft einen Einfall in òie Pogtei tjersnad), trafen
aber niemauòeu uno febrten unperrtditeter Dinge
Surücf.

3nòeffen maren òie Etògenoffen Pom fjegau su»

rücfgefebrt. Die Deutfchen hatten permutet, fie meròen
òen lüeg über Chiengeit uno IDalòsbut nehmen, òes*

halb hatte Königin Bianca òer ©aròe befohlen, 3um
Sdiutj òer beiòcn Stäote nad) tPalòsbut gu giehen,

ebenfo follie òer Heiterhauptmanu ^rieòrtch -Kappler
mit feinem reifigen £>ug uno 100 21îaim -$ufpolf fid)
òahtn begeben. 21IIein òte Sd)tpctger maren auf etge-*

uem ©ebiet hetmmarfdnert. 2tls òte Berner, ^rei»
burger uno Solotburtter nad) Baòcn fanten, liefen
òie erften 50 21tanu unter £uòmig pou Büren, òem

Schultbctfeu pon Chun, surücf, gemäf òem 2lufgebot
òer Cagfafeung, òas jeòes òer 8 alten ©rte nebft
Freiburg pcrpfltditetc 50 21îamt in òte ©raffchaft
Baòen 51t fd)icfen gur ©renghut gmifd)eu Kobleng uno

Kaiferftul)!. Dagu follie òte ©raffchaft felber (00
Uîann, Bremgarten \0, HTelltngett 6 uno òte freien
îlmter 54 21Tanu ftellen. Solothurn mar òer Per»

pfliditinig entbunòen, moil es feine £eute gum Sd)utj
òes eigenen ©ebictes òrtttgenò beòurfte. 400 Berner
blieben in £engburg unter 21TeIchior non £uternau.
Uralter pon ßallmtl, Z^ov von Heinad) uno i)ans

- (0

das ^al und die vier Waldstädte sollten schwer dafür
büßen. Aber wiederum hielt Bern zurück, es wollte
die Rückkehr der Truppen aus dem Hegau abwarten.
Darauf machten Bernerknechte und 60 Mann von
Solothurn unter dem Hauptmann Schmid auf eigene

Faust einen Einfall in die Vogtei Herznach, trafen
aber niemanden und kehrten unverrichteter Dinge
zurück.

Indessen waren die Eidgenossen vom Hegau
zurückgekehrt. Die Deutschen hatten vermutet, sie werden
den Weg über Thiengen und Waldshut nehmen,
deshalb hatte Aönigin Bianca der Garde befohlen, zum
Schutz der beiden Städte nach Waldshut zu ziehen,

ebenso sollte der Reiterhauptmann Friedrich.Aappler
init seinen: reisigen Zug und (00 Mann Fußvolk sich

dahin begeben. Allein die Schweizer waren aus eige-'
ncm Gebiet heimmarschiert. Als die Berner,
Freiburger und Solothurner nach Baden kamen, ließen
die ersten 30 Mann unter Ludwig von Büren, dem

Schultheißen von Thun, zurück, gemäß dem Aufgebot
der Tagsatzung, das jedes der 8 alten Brie nebst

Freiburg verpflichtete 50 Mann in die Grafschaft
Baden zu schicken zur Grenzhut zwischen Aoblenz und

Aaiserftuhl. Dazu sollte die Grafschaft selber l«0
Mann, Bremgarten (0, Mellingen 6 und die freien
Ämter 34 Mann stellen. Solothurn war der
Verpflichtung entbunden, weil es seine Leute zum Schutz
des eigenen Gebietes dringend bedurfte. 400 Berner
blieben in Lenzburg unter Melchior von Luternau.
Walter von Hallwil, Jakob von Reinach und Hans
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Segenfcr blieben mit ihren Knechten in Brugg, òer

Pogt pou Sd)enfcnberg, Beneòtft pou ÌDeingarten, er»

l)ielt einen ^ufatj. l)ans non £)allmil uno Hrnolò
Segenfer nahmen Quartier in 21arau, uno Peter ab
<£cf befehle òas Schio); Biberftetn. Die Schiffe auf
èer 2tare muròett entfernt, òamit ein ilbcrfchrettett òes

-^luffes òurd) òte ^eiuòe pcruumöglicht muròe. 21uf

Bitte òer Berner liefen auch òie greiburger 60 Uîamt
im 2targau surücf. Diefe Cruppen, òurd) òen Haiib-
gug in òen t)egau bereits pcrunlòert uno òer Disäpliit
entmöl)ut, machten miòcr òen ÎDillen òer £anonögte
mehrmals 2tusflüge über òen 3ura un0 braditcu
alles 21TögIid)e als Beute mit : Brotförbe, Criufgläfer,
Stubenfenfter, Kratteu, Kiuòsminòeln, £atcrtten, Pflugs
räoer uno auòeres 2tcfergeräte. Die Bcpölferuug òes

Sdjenfenberger» uno ©ösger-2lmts mar oarüber un
gehalten, ba fie fürd)tetc, òer ^eiuò mcròe bei ©clegen»

f)eit Hepanche nehmen uno „fie tnüften ein Hof um
ein pfiffen geben". Deshalb òrot)ten òie Bauern
pon (Erlinsbad) òem Pogt Küffer, fie moliteli, mie òte

pon Kütttgen, ihr Dorf nerlaffen uno anòersmo

U)ol)nfit5 netfmen, menn òem Creiben òer Kriegs=
leute nid)t Einfalt getan meròc.

2tm \ 6. ITTärs fchloffen òie Eiògenoffen mit ^ranf»
reid) ein Bünonts; Oies fam ihnen namentlich, auch

òeshalb gelegen, med fie non òorther fa)mere (Befchüfee

Sugefichert befamen, òeren fie sur Belagerung pou
Staòten uno Burgen òringenò beòurften. Schon fteben

Cage nad) òem 2tbfd)luf òes Pertrages bat Bern im
Bauten fetner Bunòesgenoffeu um eine 2tnsa!)[ Kattonen,

Segenser blieben mit ihren Anechten in Brugg, der

Vogt von Schenkenberg. Benedikt von Weingarten,
erhielt einen Ausatz. Hans von Hallwil und Arnold
Segenser nahmen Quartier in Aarau, und Peter ab
Eck besetzte das Schloß Bibcrstein. Die Schiffe auf
der Aare wurden entfernt, damit ein Überschreiten des

Flusses durch die Feinde verunmöglicht würde. Auf
Bitte der Berner ließen auch die Frciburgcr 60 Mann
im Aargau zurück. Diese Truppen, durch den Raub-
zug in den Hegau bereits verwildert und der Disciplin
entwöhnt, machten wider den Willen der Landvögte
mehrmals Ausflüge über den Iura und brachten
alles Mögliche als Beute mit: Brotkörbe, Trinkgläser,
Stubenfenster, Aratten, Aindswindeln, Laternen, Pflugs
rcider und anderes Ackergeräte. Die Bevölkerung des

Schenkenberger- und Gösgcr-Amts war darüber un
gehalten, da sie fürchtete, der Feind werde bei Gelegenheit

Revanche nehmen und „sie müßten ein Roß um
ein pfiffen geben". Deshalb drohten die Bauern
von Erlinsbach dem Vogt Aüffer, sie wollten, wie die

von Aüttigen, ihr Dorf verlassen und anderswo

Wohnsitz nehmen, wenn dem Treiben der Ariegs-
leute nicht Einhalt getan werde.

Am 6. März schloffen die Eidgenossen init Frankreich

ein Bündnis; dies kam ihnen namentlich auch

deshalb gelegen, weil sie von dorther schwere Geschütze

zugesichert bekamen, deren sie zur Belagerung von
Städten und Burgen dringend bedurften. Schon sieben

Tage nach dem Abschluß des Vertrages bat Bern im
Namen seiner Bundesgenossen um eine Anzahl Aanonen,
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Büchfenmeiftern, Pulper uno Steinen, òte gur J^erftörintg
pon Sd)Iöfferu uno Stäoten òicnlid) mären. König
£uòipig beeilte fid) aber ntd)t fel)r, òem Perlangen
nad)sufommen. UXibrenò am 22. UTärg eine Schar freier
Knechte einen Haubgug pon purgaci) uno Kaiferftuhl aus
in òen Klettgau bis t)allau uno Beuufird) unternahmen,
fo gogen 3U gleicher <7)eit bei 800 Solotburuer, £ugerncr
uno Beriter òurcb òas £etmental in òen Sunògau bis
ftäfingen. Die Deutfdien muften òapon Kenntnis
befommen haben, fie maditen einen ©egeuftof ins
Solothuntergebict. Etma 6000 2ïïann Elfäfer, Breis»

gaucr uno aus òen nier IPalòflaòtcn a. Hb-, lettere
unter òem Oberbefehl ^rieòridi Kapplers uno òes

©rafen pou Cbterftein pcreinigten ftd) bei Hetnacb uno

orangen gegen Dornad) nor. Der Cbicrftetner prahlte,
fie tpollten por £icftal òen Etògenoffen fo gu febaffen

mad)en, òaf òtefe pergäfen, ins ^ricftal 3U sieben;
òie -Çricftaler brauchten fia) alfo nicht gu fürchten, òaf
man fie „brenne". 21uf òie Kunòc, òaf òie Deutfchcn

por Doruadi flehen, Fel)rtctt òie 2lussügkr non i)äftngcn
Sttrücf uno trafen im Bruòerbolg òte ^einòe; nad)
gmctftuuòigem Kampf muròcit òie Dcutfdtcn gefd)lagen,

^rieòrtdi Kappler uno òer ©raf t)etnrid) non Chicr»
ftein erhielten fd)mcre IBunòen uno febrtcu nach òen

iUalòftaòtett gurüd. Die moralifdie tDtrfuttg òtefes

Hencontrcgefedites mar fo grof, òaf òer 2tòel, òer fid)
tu 2tltftrd) gefammclt fjatte, aitsetnauòer ging uno

Kappler aus Jnöl'imm über òtefe ^cigfyeit uno feine
ITicòcrlagc òen ©berbefchl nteòcrlegeu molile. 3n
Bern uno Solothurn abrite man aber òanon nichts,
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Bücl'fcnmeiftern, Pulver uud Steinen, die zur Zerstörung
von Schlössern und Städten dienlich wären. Aönig
Lndwig beeilte sich aber nicht sehr, dem Verlangen
nachzukommen. Während am 22. März eine Schar freier
Anechte einen Raubzug von Zurzach und Aaiserstuhl aus
in den Alcttgau bis Hallau und Neunkirch unternahmen,
so zogen zu gleicher Zeit bei 800 Solothurner, Luzerner
und Berner durch das Leimental in den Sundgau bis
Häsingen. Die Deutschen mußten davon Aenntnis
bekommen haben, sie machten einen Gegenstoß ins
Solothurnergebiet. Etwa <>(>«) Mann Elsäßer, Breis-
gauer und aus den vier Waldftädten a. Rh., letztere

unter dem Oberbefehl Friedrich Aapplers und des

Grafen von Thierstein vereinigten sich bei Reinach und

drangen gegen Dornach vor. Der Thicrsteiner prahlte,
sie wollten vor Liestal den Eidgenossen so zu schaffen

machen, daß diese vergäßen, ins Fricktal zu ziehen;
die Fricktaler brauchten sich also nicht zu fürchten, daß

man fie „brenne". Auf die Aundc, daß die Deutschen

vor Dornach stehen, kehrten die Auszügler von Häsingen
zurück und trafen im Brnderholz die Feinde; nach

zweistündigem Aampf wurden die Deutschen geschlagen,

Friedrich Aappler und der Gras Heinrich von Thier-
stcin erhielten schwere Wunden und kehrten nach den

Waldstädten zurück. Die moralische Wirkung dieses

Rencontregefechtes war so groß, daß der Adel, der sich

in Altkirch gesammelt hatte, auseinander ging und

Aappler aus Ingrimm über diese Feigheit und seine

Niederlage den (Oberbefehl niederlegen wollte. In
Bern nnd Solothurn ahnte man aber davon nichts,
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man ermartete einen neuen 2tngriff pou òen pier
ÌPalòftaòten a. Ht), her. 2tm 29. 2TTärg bief es, òte

IDalòftaòte feien ausgesogen, òie ganse ©raffchaft
£ensburg mar òeshalb fdion am 27. allarmiert, um
òte ©reuse bei Koblens ftärfer 31t befetjen. 3n Erlitts»
bad) eilten 2000 21îann gufammen, òte 2tufregung
òafclbft mod)te òanon l)errül)ren, òaf Detttfcbe pou
Säcfingen f)er bis 3m Sd)afmatt geftrcift marcii uno

òafelbft einen Sa)meiser gefangen hatten. 2tm 5. 2lprtl
muròe mieòerum in £oftorf geftürmt, bod) es mar
bltuòcr £ärm. ©röferc ©efah» fd)ien non ÌDalòsbut
her in KobIett3 3U òroheu ; òte -^etnòe seigten fid) red)!
übermütig, fie necften òte Sd)meiser mit „pläggen uno
fcbanòtltcbcn ©ebaròeu". Sie fd)anòeten ©ott uno
21Taria, nannten Peretta (òie Schutzheilige pou <?5itr»

Sad) uno Koblens) eine Pfaffenfellnerin uno foròerteu
òie Schmeiser in Koblens auf, einen Bilòftocf mit einem

Cruciftrus su holen, menn fie 21Tut Ratten. Ein Dtts»

Senò Schmetgcr sogen mirflid) über òen Hheiti uno

bradjte glücfücb òen Bilòftocf surücf. Ein ÌPalòsfjutcr
bemerfte einer fa)mangern ^rau : „IDt'ifte id), òaf òas
Kittò, mela)es òu unter òem f)ersen trägft, ein Sd)meiser
märe, fo muròe id) es t)erausfd)neiòen. Dietrich pou
Blumenegg uno Konraò non Schellenberg òrobtett,
Staòt uno Sdjlof Kaiferftuhl su perbrennen, meshalb

um Perftärfung òes ,5"fatjes gebeten muròe; aud)
fjans Cürler, òer £anònogt in Baòen, fd)rieb nad)
£u3ern, òer non Blumenegg molle mit 5 ^ähnlein
òie Eiògenoffen an òer ßäb,xe gu Koblens angreifen.
Bern hielt òeshalb òie 500 2Ttann, meld)e òen er*=
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man erwartete einen neuen Angriff von den vier
Waldstädten a. Rh. her. Am 2Y. März hieß es, die

Waldstädte seien ausgezogen, die ganze Grafschaft
Lenzburg war deshalb fchon am 27. allarmiert, um
die Grenze bei Aoblenz stärker zu besetzen. In Erlinsbach

eilten 2000 Mann zusammen, die Aufregung
daselbst mochte davon herrühren, daß Deutsche von
Säckingen her bis zur Schafmatt gestreift waren und

daselbst einen Schweizer gesangen hatten. Am 3. April
wurde wiederum in Lostorf gestürmt, doch es war
blinder Lärm. Größere Gefahr schien von Waldshut
her in Aoblenz zu drohen; die Feinde zeigten sich recht

übermütig, sie neckten die Schweizer mit „pläggen und

schändlichen Gebärden". Sie schändeten Gott und

Riaria, nannten Verena (die Schutzheilige von Zurzach

und Aoblenz) eine Pfaffenkellnerin und forderten
die Schweizer in Aoblenz auf, einen Bildstock mit einem

Trucifixus zu holen, wenn sie Mut hätten. Ein Duz-
zend Schweizer zogen wirklich über den Rhein und
brachte glücklich den Bildstock zurück. Ein Waldshuter
bemerkte einer schwangern Frau: „Wüßte ich, daß das

Aind, welches du unter dem Herzen trägst, ein Schweizer
wäre, so würde ich es herausschneiden. Dietrich von
Blumenegg und Aonrad von Schellenberg drohten,
Stadt und Schloß Aaiserstuhl zu verbrennen, weshalb
um Verstärkung des Zusatzes gebeten wurde; auch
Hans Türler, der Landvogt in Baden, schrieb nach
Luzern, der von Blumenegg wolle mit 5 Fähnlein
die Eidgenossen an der Fähre zu Aoblenz angreifen.
Bern hielt deshalb die S00 Mann, welche den er°



ueiiteit ^ug in òen tjegaii fid) anfcbliefeii foulen,
gurüd, ebenfo fanò Freiburg òie ©efabr im 2-Toròen

gröfer als im ©ftcn. Die Cagfafeung in ^ürid)
aber fafte òen BefdMuf, einen mächtigen i)eergug
über òen Hhein in òen Sdjmargmalò, in òie Baar
uno òen ixgaii 311 tun, òer Sammclplafe mar Kaifer»
ftubl. 3n Chiengeu mufte man òancn; Dietrich, pon
Blumenegg pernahm, òaf òort uno in Eglisau für
etlidie taufenò Perfoucn gebaefen uno Proptant gu=

fammen geführt meròe, er lief òen £anònogt bitten,
ihm Uianufcbaft gu fehideu, ba bas Stäodhen „für
ein gemalt nit gue behalten ift". tjier fai) es nicht

gemütlich, aus, òie i)auptlcutc hatten fein ©elò, um
òen Solò gu begahlen, òie Uìanufdiaft, meift greiburger,
muròe fchledit perpflegt uno erhielt mtnòcrmerttgen
ifein ; es läft fid) òesl)alb begreifen, òaf òie Kampf»
Infi nid)t grof mar. So ergab fidi òte Staòt, als

am \8. 2lprtl òie Eiògenoffen por ihr erfchienen, uno
ein 2lusfaII, nad) IDalòsbut ftd) òurd)3ufd)Iagen, mtf=
Itingcu mar, uadi fursem IPiòerftauò. Der Prahlhans
Dietrich pon Blumenegg, òer i)auptmattn òer Befas»

5ung hatte ftd) gleich) anfangs aus òem Staub gemacht
uno mar nad) XDalòshut entwichen. Die Bcfatjung
mufte fidi bis aufs f)emò entflciòeu uno muròe fo
nad) IDalòshut entlaffen, nad)òem fie ciòlid) gelobt,
òte IBaffeu in òiefcm Kriege nicht mehr gegen òte

Schmctser 31t braudien. (l)ieltcnò getanen Ciò bis gon
tDalòsbuot.) 20 2ïïann jeòod) behielten òte <Eiòge=

uoffen als ©cfangcne uno fdjidten fie nach Baòctt;
òarunter t)ans pon Balòegg, òer nad) Blumeneggs

neuten Zug in den Hegau sich anschließen sollten,

zurück, ebenso fand Freiburg die Gefahr im Norden

größer als im Bftcn. Die Tagsatzung in Zürich
aber faßte den Beschluß, einen mächtigen Hecrzug
über den Rhein in den Schwarzwald, in die Baar
und den Hegau zu tun, der Sammelplatz war Aaiserstuhl.

In Thiengen wußte man davcn; Dietrich von
Blumenegg vernahm, daß dort und in Eglisau für
etliche tausend Personen gebacken und Proviant
zusammen geführt werde, er ließ den Landvogt bitten,
ihm Mannschaft zu schicken, da das Städtchen „für
ein gewalt nit zue behalten ist". Hier sah es nicht
gemütlich aus, die Hauptleutc hatten kein Geld, um
den Sold zu bezahlen, die Mannschaft, meist Freiburger,
wurde schlecht verpflegt und erhielt minderwertigen
Wein; es läßt sich deshalb begreifen, daß die Aampf-
lust nicht groß war. So ergab sich die Stadt, als

am (8. April die Eidgenossen vor ihr erschienen, und
ein Ausfall, nach Waldshut sich durchzuschlagen,
mißlungen war, nach kurzem Widerstand. Der Prahlhans
Dietrich von Blumenegg, der Hauptmann der Besaz-

zung hatte sich gleich anfangs aus dem Staub gemacht
und war nach Waldshut entwichen. Die Besatzung
mußte sich bis aufs Hemd entkleiden und wurde so

nach Waldshut entlassen, nachdem sie eidlich gelobt,
die Waffen in diesem Ariege nicht mehr gegen die

Schweizer zu brauchen. (Hieltend getanen Eid bis gon
Waldshuot.) 20 Mann jedoch behielten die Eidgenossen

als Gefangene und fchickten sie nach Baden;
darunter Hans von Baldegg, der nach Blumeneggs
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flucht òas Kommauòo übernommen hatte, Polet
(Pelagius) pon Heifd)ad), òer Pogt òes Schmargwalos,
Huòolf pou ©riefen, f)aus pou Hodenbad), òen Sol)it
i)ans iìeinridis pon Baòen, òen Sefretär òes ©rafen,
òen Pogt fiäfcli u. a. m. Die Kiifaburg muròe he»

fet5i, òas Staòtcheu Chiengcu aber ging òurd) einen

in einem £)atis entftauòeueu Badofcnbranò in flammen
auf. 2tn òie Bewohner òes Sd)tparsmalòs aber ging òte

2tufforòerung, binnen orci Cagen òen Eiògenoffen su

bulòigen uno febmören uno ftc su t)erreu ansunebmen.
Der £anòpogt im Elfaf, òer 2—5000 Kned)te 311m

(£ntfat5 »on Chiengcu perlangt uno geuuïnfcht batte,

òaf aud) ^rieòrteh Kappler mit einem reifigen <?)ug

pom König òabtn beoròert muròe, fam 5U fpät.
3u3mifd)en mar òer König angefommcu, am

2\. 2lprtl mar er in Freiburg im Breisgau uno ritt
òaun über Pillingeu òem Boòenfce 3m Die i)aupt»
leute uno £anopögte baten ihn um ©elò, um òie

Söloner aussahlen 311 fönnen uno fie bei gutem tPillen
3U erhalten, namentlich in IDalòsbtit mar ©ciò not»

menòtg, wo man beftänotg auf einen Hngrtff gefaft
mar. 2tnfangs IVtai, bief es, mollten òte Berner uno

greiburger non Baòen aus gegen £aufenburg uno
pon ba nad) Hbeinfelòen Stehen, auch òie Zürcher
uno anòere Eiògenoffen rüfteten ihre ©efd)ütje, um ins
-^ricftal su marfd)ieren. Der £anÒPogt Kafpar pon
2Uörfperg mufte òarum, meinte jeòod), es gelte

IDalòsbut; òeshalb erhielt òenu t)eittrtd) pou dürften»
berg òen Befehl, òie 4 Stdòtc 3U befetjcn. Diefer
remonftricrte òagegen, er fönne fein £ager bei 2tltfird)
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Flucht das Aommando übernommen hatte, polei
(Pelagius) von Reischach, der Vogt des Schwarzwalds,
Rudolf von Grießen, Hans von Rockenbach, den Sohn
Hans Heinrichs von Baden, den Sekretär des Grafen,
den Vogt Häfeli u. a. m. Die Aüßaburg wurde
befetzt, das Städtchen Thiengen aber ging durch einen

in einem Haus entstandenen Backofenbrand in Flammen
auf. An die Bewohner des Schwarzwalds aber ging die

Aufforderung, binnen drei Tagen den Eidgenossen zu

huldigen und schwören und sie zu Herren anzunehmen.
Der Landvogt in: Elsaß, der 2—3000 Anechte zum
Entsatz von Thiengen verlangt und gewünscht hatte,
daß auch Friedrich Aappler mit einen: reisigen Zug
vom Aönig dahin beordert würde, kam zu spät.

Inzwischen war der Aönig angekommen, am
21,. April war er in Freiburg im Breisgau und ritt
dann über Villingen dem Bodcnsce zu. Die Hauptleute

und Landvögte baten ihn um Geld, um die

Söldner auszahlen zu können und sie bei gutem Willen
zu erhalten, namentlich in Waldshut war Geld
notwendig, wo man beständig auf einen Angriff gefaßt
war. Anfangs Rtai, hieß es, wollten die Berner und

Freiburger von Baden aus gegen Laufenburg und

von da nach Rheinfelden ziehen, auch die Zürcher
und andere Eidgenossen rüsteten ihre Geschütze, um ins
Fricktal zu marschieren. Der Landvogt Aaspar von
Rtorsperg wußte darum, meinte jedoch, es gelte

Waldshut; deshalb erhielt denn Heinrich von Fürstenberg

den Befehl, die Städte zu besetzen. Dieser

remonstrierte dagegen, er könne sein Lager bei Altkirch
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nicht perlaffen, ba bort ein Einfall òer Schmeiser su

erwarten fei, aua) setgte fia) òie wälfcbe ©aròe unter
£ouis òe Pauòrcy mioerfpänftig, meil fie ihren Solò
fett längerer ^ett nicht erhalten hatte. IDtcòcrum ge»

fd)ah fein 2lugriff, Dr. Chüring ^riefer hatte erflärt,
mohl im Ciitpcrftäuonis mit òer Berncrregterung,
òaf òte Eiògenoffen òas -$ricftal in Hube laffen
meròen, folange òen 3fyriSen fein Sd)aòen sugefügt
meròc, follten aber òie -^etnòe nur ein einiges fiaiis
überfallen, fo meròen fie ntd)t eher ruhen, als bis
òas ganse Cal pert/eert märe. 2tm 3, Uìai orangen
einige Kriegsfned)te nom ^ridtal her bis naa) ©ber»

Erliiisbad) uno raubten òafelbft Hoffe, am 25. 2Rai
ftengeu òte Solotburuer einen Spion aus Wetjt (bei

Sädingen), òer por 3abren im Solotburnergebtet ge=

mohut hatte. (Er hanòelte im 2tuftrage òes -Çretbcrru
£)aus non Sdiöuau uno follie ausfunòfdjaften, ob òie

£anòfd)aften pou 2ïïannfa)aftett entblöft feien. IPenn
òies òer -^all märe, fo wollte tjans pon Sa)önau mit
òem l^aupdnanu nom Sd)war3walò, 21Törfperg, pou
òen ÌDalòftaòten aus nad) Brugg poròringen, òas
2taretal l)inaufsiet)en uno òas ganse Solotburncrgäu
„pou oben bis niòen usfa)Ieipfen uno usbrönnen".
£>u gleidjer ^eit follie òie wälfd)e ©aròe über òen

ßauenftetn poròringen. Was ÏDabres an òtefen 2tus=

fagen ift, läft fid) nicht fonftatteren. Der Sptott aber
wuròc sur Strafe auf òer Strafe su ©ott „geferttigt";
wabrfohetnlid) ift es òer gleiche „Schalf" gewefen,
òer in òiefen Cagen non òen Solothurnern genierteilt
wuròc. Einen Pterteil òes eingerichteten perlangte
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nicht verlassen, da dort ein Einfall der Schweizer zu

erwarten sei, auch zeigte sich die wälsche Garde unter
Louis de Vaudrey widerspänstig, weil sie ihren Sold
seit längerer Zeit nicht erhalten hatte. Wiederum
geschah kein Angriff, Dr. Thüring Fricker hatte erklärt,
wohl im Einverständnis mit der Bernerregierung,
daß die Eidgenossen das Fricktal in Ruhe lassen

werden, solange den Ihrigen kein Schaden zugefügt
werde, sollten aber die Feinde nur ein einziges Haus
überfallen, so werden sie nicht eher ruhen, als bis
das ganze Tal verheert wäre. Am 3. Mai drangen
einige Ariegsknechte vom Fricktal her bis nach Bber-
Erlinsbach und raubten daselbst Rosse, am 23. Mai
fiengen die Solothurner einen Spion aus Wehr chei

Säckingen>, der vor Jahren im Solothurnergebiet
gewohnt hatte. Er handelte im Auftrage des Freiherrn
Hans von Schönau und sollte auskundschaften, ob die

Landschaften von Mannschaften entblößt seien. Wenn
dies der Fall wäre, so wollte Hans von Schönau mit
dem Hauptmann vom Schwarzwald, Mörsperg, von
den Waldstädten aus nach Brugg vordringen, das

Aaretal hinaufziehen und das ganze Solothurnergäu
„von oben bis niden usschleipfen und usbrönnen".
Zu gleicher Zeit follie die wälsche Garde über den

Hauenstein vordringen. Was Wahres an diesen

Aussagen ist, läßt sich nicht konstatieren. Der Spion aber
wurde zur Strafe auf der Straße zu Gott „geferttigt" ;

wahrfcheinlich ist es der gleiche „Schalk" gewesen,
der in diesen Tagen von den Solothurnern gevierteilt
wurde. Einen Vierteil des Hingerichteten verlangte
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Pogt Küffer, um ihn nad) Sädingen an bas Chor-»

t)äufel su heufen mit folgenòem Spruche, ben er òasu

gefdiricben :

3cb bin Bans ju ber CEatuen,

^u Sototfium unb 31t (SJsfott finb mir bie uöftel alfo
gefpanttctt,

Dag idi jmcifadiett Solb bar l\ab empfangen,
Wollt itti eucty oon Säcfingen uitocrfitiibet nictyt laffen.
(Db ficty jemanb um ben Solb audi wollte mactyen auf bie

Strafjett.

2lm 2\. ïilai waren òie 7 ©rte, ohne Bern,
òie Sdiaffbaufer, Bremgartner uno IDalltfcr neueròtttgs
in òen t)egau gesogen, belagerten Stocfad), aber ohne

(Erfolg. t)einricf) non -^ürftenberg eilte mit feinen

Cruppcn uno einem Ceil òer ©aròe sum Entfatj
herbei, fam aber nur bis XDalòshut uno ßüefyen, òa

òie Sdiwciser bereits heimgefehrt waren. So fehrte

-Çiirftcnberg aud) wieòer um nad) UJalòsbut, begab

fia) nad) einigen Cagen über Hheinfelòen nad) òem

Sunògau suriid.
Eine 2ttt3al)l Krieger aus £aufenburg bradi am

3. 3U,U auf, òrang bis in òie Bäbe uon Brugg,
perbraunte òafelbft swet Sd)euneu uno fehrte òann

unbehelligt wieòer heim. Diefer Überfall war für òie

freien Kned)tc in Baòen, 2ììellingen, £eti3burg, 2tarau
uno Brugg ein wtllfommener 2tnlaf su einem 2tus»

Sug, fd)on längft lagen òte „Uìutwitligett" gegen ihren
Brillen müfig in ihren Quartieren. Butt sogen am
1. 3u"i ungefähr 500 aus genannten ©arnifonen
unter Rührung òes „langen ;5elir" am 21Torgen früh

ïaftÇentttcÇ ber fiiftor. ®cfet(i<$. 1901. 2
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Vogt Rüffer, um ihn nach Säckingen an das
Thorhäusel zu henken mit folgendem Spruche, den er dazu

geschrieben:

Ich bin ZZans zu der Tannen,
Zu Solothurn und zu GZskon sind mir die nöstel also

gespannen,

Daß ich zweifachen Sold bar hab empfangen,
wollt ich euch von Säckingen unverkundet nicht lassen,

<!?b sich jemand um den Sold auch wollte machen auf die

Straßen.

Am 2j. Alai waren die 7 Brie, ohne Bern,
die Schaffhauser, Bremgartncr und Walliser neuerdings
in den Hegau gezogen, belagerten Stockach, aber ohne

Erfolg. Heinrich von Fürstenberg eilte mit seinen

Truppen und einem Teil der Garde zum Entsatz

herbei, kam aber nur bis Waldshut und Füetzen, da

die Schweizer bereits heimgekehrt waren. So kehrte

Fürstenberg auch wieder um nach Waldshut, begab
sich nach eitrigen Tagen über Rheinfelden nach dem

Sundgau zurück.
Eine Anzahl Arieger aus Laufenburg brach am

3. Juni auf, drang bis in die Nähe von Brugg
verbrannte dafelbst zwei Scheunen und kehrte dann

unbehelligt wieder heim. Dieser Überfall war für die

freien Anechtc in Baden, Mellingen, Lenzburg, Aarau
und Brugg ein willkommener Anlaß zu einem Auszug,

schon längst lagen die „Mutwilligen" gegen ihren
Willen müßig in ihren Quartieren. Nun zogen am

Juni ungefähr 300 aus genannten Garnisonen
unter Führung des „langen Felix" am Morgen früh

Taschenbuch der histor. Gcsellich, I»0t, 2
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über ben Bötjberg, um òen £aufenburgerit òas Pteb/
311 rauben, wcldies täglich auf òte U?eiòe getrieben
wuròc. Die £aufcnburger aber wuròeu gewarnt uno

fie trieben òas Pich òeshalb über òie Brüde, um es

ba auf òem rechten Ufer òes Hbcttts grafett 5U laffen.
Die Schweiger legten einen t)tntert)alt, eine fleht: 2tb»

teilung geigte fid) por òen Uîauern òer Staòt; in òer

Hìcinung, es wären òies òie einsigeii ^eiuòe, maditen
bei 50 UTanu einen 2tusfall auf òtefelben. Diefc
flohen òem t)interf)alt 5U, pou òen £aufenburgcrn
perfolgt. 3et?t aber brad) òie Hauptabteilung berpor
uno jagten òie ©egner surücf, mehrere muròett auf
òer ,jlud)t erftodien, einige nod) am Cor, òas ge»

fd)Ioffcn marò, bepor alle innerhalb òesfelben marcii.
Etliche maren an òas Hbeinufer geeilt uno hofften
poh ba aus in òie Staòt su fommen, allctti fie crfranfen.
Die Schweiser wuròen, wie Husbclm betid)tet, in òie

Staòt geòrungen fein, wenn fie nicht, um einen òer

3hrtgen 51t retten, òaòurd) aufgehalten woròen wären,
oòcr fie hätten òod) minòeftens alle 2tusgcfd)Ioffencn
erfd)Iagcn. Unter òen ©efallenen war òer „bübfebeft"
Bürger pou £aufcnburg, i)ans ©roll, ein reòlidjer,
guter Scbiffmattn, òen aud) òie Eiògenoffen beflagten.

Bei iDalòsbut uno Kobleng regte es ftd) gegen
Enoc òes 3uni aud). Caglia) wuròen Sdiüffe gwifdjen
betòen Befatjungen gewechselt, aua) nad)ts fd)offen

fie gegcneinanòer, wobei es Cote uno Perwuttòetc

gab. Palerius 2lusbelm, in feiner òrafttfd) anfa)au»
lid)en Sdireibwetfe, crgählt òtefe gegenfettigen Scbäoi»

gütigen mit ben Worten: „Dtfer suofatj hat pil guoter
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über den Bützberg, um den Laufenburgern das Vieh
zu rauben, welches täglich auf die Weide getrieben
wurde. Die Laufcnburgcr aber wurden gewarnt und
sie trieben das Vieh deshalb über die Brücke, um es

da auf dem rechten User des Rheins grasen zu lassen.

Die Schweizer legten einen Hinterhalt, eine klein.'

Abteilung zeigte sich vor den Mauern der Stadt; in der

Meinung, es wären dies die einzigen Feinde, machten
bei 50 Mann einen Ausfall auf dieselben. Diese

flohen dem Hinterhalt zu, von den Laufenburgcrn
verfolgt. Jetzt aber brach die Hauptabteilung hervor
und sagten die Gegner zurück, mehrere wurden auf
der Flucht erstochen, einige noch am Tor, das
geschlossen ward, bevor alle innerhalb desselben waren.
Etliche waren an das Rheinufer geeilt und hofften
von da aus in die Stadt zu kommen, allein sie ertranken.
Die Schweizer würden, wie Aushelm berichtet, in die

Stadt gedrungen sein, wenn sie nicht, um einen der

Ihrigen zu retten, dadurch aufgehalten worden wären,
oder sie hätten doch mindestens alle Ausgeschlossenen

erschlagen. Unter den Gefallenen war der „Hübscheft"
Bürger von Laufcnburg, Hans Groll, ein redlicher,

guter Schiffmann, den auch die Eidgenossen beklagten.
Bei Waldshut und Aoblenz regte es sich gegen

Ende des Juni auch. Täglich wurden Schüsse zwischen

beiden Besatzungen gewechselt, auch nachts schössen

sie gegeneinander, wobei es Tote und Verwundete

gab. Valerius Aushelm, in seiner drastisch anschaulichen

Schreibweise, erzählt diese gegenseitigen Schädigungen

mit den Worten: „Diser zuosatz hat vil guoter
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friegsftud bruchi, òan taglia), wenn òie langfuecht uf
ò'Smyger mol guogetrunfcn, uno g'nacbt uf ben

machten, fo erl)ub fid) etmas fpils, òas fegel gab."
Die Befatnmg in Kobleng hatte aus orci i)äufern eine

^eftung gemad)t,. in òie in òctt Pfingftfetertageu
gcfd)offen wuròe, gwei UTann wuròeit toòlid) getroffen,
eine Kugel traf eine IPiege uno gertrümmerte fie, ohne

òaf òas òarin liegenòe Kinò Sdiaòen erlitt. Die
Knechte aber wollten etwas mehr gu tun haben, òas

müf ige ÏDadiebalteu gefiel ihnen nicht mehr ; fie
fonòierten òie 2lnfid)ten ihrer i)auptleute uno als òer

Rubrer òer Schwygcr, f)ans Sdiiffli, ihnen fagte, wenn
fie einanòer treulich beiftehen uno, wie er hoffe, gu-
fammcnhalten wollten, fo hätte er feineu ^weifet, òaf
fie Ehre, £ob uno Kriegsruhm gewinnen uno òagu
eine fedone Beute madien wuròen. 2llsbalò fdirteben
fie an òte freien Knechte in Baòen, £eugburg, Brugg,
2tarau, Bremgarten non ihrem Porhaben, eiügft
rüdtett poh òortber ebenfo abcnteuerluftige Krieger
herbei uno am 26. 3UÎU fübten bei 2Tad)t \500 Jlìantt
unter Rührung pou t)ans Sdiiffli pon Sdiwyg, l)ans
2itüller pon £>ürid), i)ans 2tmftaò uno i)ans U)alò=

fird), unter Pcrmeiòung jeglichen ©eräufd)es über ben

Hbein, gogen um ÌDalòsi)ut, ohne bemerft gu weròcn,
herum uno fanten morgens 7 Uhr in òem Dorfe
Dogern, eine halbe Stuuòe unterhalb ÏDalosbut, an.
Sie hofften 500 HTann non òer wälfdjen ©aròe ba
311 treffen uno einen fing, Strafburger aufsufjcben,
allein òtefe maren fdion weggerufen. Pon òem ^u'
fat? in Dogern erftachen fie 30 UTattn, pliinòerten òas

^
kriegsstuck bruchi, dan täglich, wenn die lanzknecht uf
d'Swyzer wol zuogetrunkcn, und z'nacht uf den

wachten, so erhub sich etwas spils, das kegel gab."
Die Besatzung in Aoblenz hatte aus drei Häusern eine

Festung gemacht,, in die in den pfingstfeiertagen
geschossen wurde, zwei Mann wurden tödlich getroffen,
eine Angel traf eine Wiege und zertrümmerte sie, ohne
daß das darin liegende Aind Schaden erlitt. Die
Anechte aber wollten etwas mehr zn tun haben, das

müßige Wachehaltcn gefiel ihnen nicht mehr; sie

sondierten die Ansichten ihrer Hauptleute und als der

Führer der Schwyzer, Hans Schisili, ihnen sagte, wenn
sie einander treulich beistehen und, wie er hoffe,

zusammenhalten wollten, so hätte er keinen Zweifel, daß
fie Ehre, Lob und Ariegsruhm gewinnen und dazu
eine schöne Beute machen würden. Alsbald schrieben

sie an die freien Anechte in Baden, Lenzburg, Brugg,
Aaran, Bremgarten von ihrem Vorhaben, eiligst
rückten von dorther ebenso abenteuerlustige Arieger
herbei und am 26. Juni fuhren bei Nacht (300 Mann
unter Führung von Hans Schiffli von Schwyz, Hans
Müller von Zürich, Hans Amstad und Hans Wald-
kirch, unter Vermeidung jeglichen Geräusches über den

Rhein, zogen um Waldshut, ohne bemerkt zu werden,
herum und kamen morgens 7 Ahr in dem Dorfe
Dogern, eine halbe Stunde unterhalb Waldshut, an.
Sie hofften 500 Mann von der wälschen Garde da

zu treffen und einen Zug Straßburger aufzuheben,
allein diese waren schon weggeritten. Von dem Susatz

in Dogern erstachen sie 30 Mann, plünderten das
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Dorf uno ftecften es in Brattò. 21îerfwurotgerweife
hatte cine Hotte £auòsfucdite, òte Sd)affhaufer tjaupt»
lente berid)ten non jOOO 21ìann, in òer gleichen Bad)!
ebenfalls pou IDalòsbut aus über òen Hf)cin gefegt,

waren bis nach £euggern gefommen, erftachen òort
5 21îann pou òer IDadje uno wollten òas 3°banuitcr*
haus ftürmen. Da fabett fie òas ^euer in Dogcru
uno fchrtcn eiligft suri'id. Die Sdjweiger aber sogen
mit òer Beute pou Dogcru, òarunter 6 guten t)afett»
btidifcu, ben Walb hinauf, perbranuten fteben Dörfer,
òarunter ï)aufcrn, uno wanòten fid) non ©utenburg
wieòer IDalòsbut 511 ; 40 21îann Porhut sogen poraus,
èie anòern trieben òas Ptel), \500 Stücf, hiutennad).
Die IDalòsbuter lauerten òen 2tnrucfenòen 2000 ilìann
ftarf auf, fie ftellten ihr ©cfdiütj uno ihre 2ÌÌann=

fdiaft an einen i)obIweg, fattoteli eine 2lu3abl ben

Sd)mei3eru entgegen, um fie in òen geftclltett t)intcr=
halt 311 loden. Die Etògenoffen griffen òiefelbcu mit
unerwarteter i)tt5e au, trieben fie surüd, in einer Cile,
òaf òie ©efehütje nicht einmal losgebrannt meròen

forniteti, ©b òiefes ftürmifchen 2tnòrattgs cntfct?t,

flohen òie XPalòshuter hinter òte UTauern ihrer Staòt,
fie pcrloren 60 ìlìattu, wàbrenò pon ben Eiògenoffen

nur 2 2ïïann fielen uno ctlidie permunòet wuròen.
2ÌTtt òer reichen Beute fuhren fie unbehelligt über òen

Hhciii naa) Koblens; als fie bereits auf òem IDaffcr
waren uno òie legten Sd)iffe lanòeteit, hatten òie

IDalòsbuter fid) pou ihrem Schreden erholt, perfolgtcn
mit ihrem ©cfdutt? òie Sdjweiscr, ofjne aber Sobaòen

angurtcbtcn. Diefcr perwegenc 21us3tig ins -^einòes»

2,1

Dorf und steckten es in Brand. Merkwürdigerweise
hatte eine Rotte Landsknechte, die Schaffhauser Hauptleute

berichten von (000 Mann, in der gleichen Nacht
ebenfalls von Waldshut aus über den Rhein gesetzt,

waren bis nach Leuggern gekommen, erstachen dort
2 Mann von der Wache und wollten das Iohcmnitcr-
haus stürmen. Da sahen sie das Feuer in Dogern
und kehrten eiligst zurück. Die Schweizer aber zogen
mit der Beute von Dogern, darunter 6 guten
Hakenbüchsen, den Wald hinauf, verbrannten sieben Dörfer,
darunter Häusern, und wandten sich von Gutcnburg
wieder Waldshut zu: 40 Mann Vorhut zogen voraus,
die andern trieben das Vieh, fZOO Stück, Hintennach.
Die Waldshuter lauerten den Anrückenden 2000 Mann
stark auf, sie stellten ihr Geschütz und ihre Mannschaft

an einen Hohlweg, sandten eine Anzahl den

Schweizern entgegen, uni sie in den gestellten Hinterhalt

zu locken. Die Eidgenossen griffen dieselben mit
unerwarteter Hitze an, trieben ste zurück, in einer Eile,
daß die Geschütze nicht einmal losgebrannt werden
konnten. Gb dieses stürmischen Andrangs entsetzt,

flohen die Waldshuter hinter die Mauern ihrer Stadt,
sie verloren SO Mann, während von den Eidgenossen

nur 2 Mann fielen und etliche verwundet wurden.

Mit der reichen Beute fuhren sie unbehelligt über den

Rhein nach Aoblenz: als sie bereits auf dem Wasser

waren und die letzten Schiffe landeten, hatten die

Waldshuter sich von ihrem Schrecken erholt, verfolgten
mit ihrem Geschütz die Schweizer, ohne aber Schaden

anzurichten. Dieser verwegene Auszug ins Feindes-
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lattò, cine hefeftigte Staòt mit beòcutenòcr Befatjung
im Hüdeu, muf als ein wagbalfiges Stüd begeichnet

meròen ; eine greiburger Cbronif òes Sdiwabcufrieges
aus òer <§eit charafteriftert òasfclbe trefflich: „2tber
mictnol òie unfern uf fürfücbung gottes mit glüd uno

grofen eeren barüber fantenò, mag òodi ein jeòer
mol beòenfen, mas fräpelen, frien sugs òas gewäfen
fie mit einem follicbcu flehten polflttt uno fueditcn,
òereu ob òen \400 warltdieu nit gewäfen ift, (uad)
Uîays uno Husbelm 1500, nad) £eus 1000 bis 1200),
fo mit in òer inenòcu lattò se suchen uno folltdicit
fchaòeu mit roub uno brattò 3e thunò. Wenn wo
òte pieno òie unfereu 311m teil haruber gelaffen uno
òie letften angriffen uno mit inen 3c fcblacben unter»

ftanòeu betten, mere mol òaruf geftaitòcu, òas òte

unfereu ettmas fdiaòens betten muffen empfacfjen.
2lber òie hoffuintg 511 gott, ondi òer unfern frier mut,
òer uns òicf enthalten uno. forgenfrt gemacht, uno
unfer pienòen forchi uno uufat, fo fie pou uns nad)
lang gewartet* gewoubett beforg haben, abermalen 311

crmarten, hat fi biuòerftd) geftellt uno òie unfereu mit
rum harüber gelaffen."

Sd)Oii 31t Beginn òes 3Ul< marcii ^ürftciiberg uno

Kappler cnlfliloffcn, einen 2tngriff auf Dornad) gu

machen, aber òie Biutòcsratc in Überlingen rieten ihm,
nad) IDalòsbut 311 marfdiiercit, mau hatte IDarmutgcn
erhalten, òte Eiògenoffen mollcn òen Sdiwarswalò
übergiehen uno fidi òann por IDalòsbut legen, ^firftcu»
berg fdiidte 25 21îanu 311 Hof uno \W) 21ìaun 311

-$uf unter 2neIa)ior non 21Tafmünftcr òorthtu, er hätte
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land, cine befestigte Stadt mit bedeutender Lesatzung
im Rücken, mutz als ein waghalsiges Stück bezeichnet

werden; eine Freiburger Chronik des Schwabenkriegcs
aus der Zeit charakterisiert dasselbe trefflich: „Aber
wiewol die unfern uf fürfächung gottcs mit glück und

großen eeren harübcr kamend, mag doch ein jeder
wol bedenken, was frävcle», frien zugs das gewäsen
sie niit einem sollichen kleinen völklin und knechten,

deren ob den 1,400 warlichen nit gewäfcn ist, (nach

Mays und Anshelm 1,500, nach Lenz (000 bis (200>,
so wit in der vienden land ze züchen und sollichcn
schaden mit roub und brand ze thund. Wenn wo
die mend die unseren zum teil harubcr gelassen und
die letsten angriffen und mit inen ze fchlachen
unterstanden hetten, were wol darus gestanden, das die

unseren ettwas schadens hetten müfsen empfachen.
Aber die Hoffnung zn gott, onch der unsern frier mut,
der uns dick enthalten und. sorgenfri gemacht, nnd
unser vienden sorcht und unfal, fo fie von uns nach

lang gewärter gewonheit besorg haben, abermalen zu

erwarten, hat si hindersich gestellt und die unseren mit
ruw harüber gelassen."

Schon zn Beginn des Juli waren Fürstenberg und

Aappler entschlossen, einen Angriff auf Vornach zn

machen, aber die Bundesräte in Überlingen rieten ihm,
nach Waldshut zu marschieren, man hatte Warnungen
erhalten, die Eidgenossen wollen den Schwarzwald
überziehen und sich dann vor Waldshut legen. Fürsteii-
bcrg fchickte 23 Riami zu Roß und (0<) Mann zn

Fuß unter Melchior von Maßmünster dorthin, er hätte



gern mehr Stente gefanòt, allein es fehlte an ©elò uno

òie aufgebotenen Kontingente rüdten nur langfam
uno in grofen Paufen herbei. Der £anòpogt im
(Elfaf mahnte òeshalb òrtngenò 3U rafd)erer l)ilfc,
òamit òte pier XDalòftaòte beffe» befetjt wcròen fönnen,

3't £aufenburg namentlich, l)errfd)te 2lufreguttg uno

Sdircden, wohl wegen òes Überfalles non Dogertt
uno òer Kuuòe, òaf òie Berner fia) òen ^ridtalcr»
grengett näherten.

Damit òie Bauern ihr t)eu uno ©etretòe ruljig
uno non feinòltcben Überfällen gefiebert etnbetmfeu
fönnteu, wuròen òte Befatmngeu in Koblens uno auf
òer Küffaburg perftärft, ebenfo fd)idtcn òte Berner
Kilian Sdiöne mit 500 21Tamt in òen 2largau, um
òas Scbenfenbcrgeramt su fd)ütjen, òer lag aber

müfig in Brugg uno überlief òas anpcrtraute ©ebiet
òer iDtllfür òer -Ccinòe, bis òer Hat pon Bern ihm
unwillig befahl, porsurüden, 2000 2tTamt meròen 3U

feiner Unterl'tütmng nachfommen unter -Cütjrung òes

Hitters Kafpar »om Stein. Diefer hatte òen Befehl,
menu òte Ernte fidjer eingebrad)t fei, auf òte 21Tal)»

nung pon Solothurn òireft pom ßridtal gegen £teftal
into Dorttaa) 511 marfa)iereu; mau fab poraus, òaf
es ba su einem eutfdietòenòen Katttpfe fommen werbe.

Die Berner häuften arg im ^rtcftal mit Sengen uno

Brennen, in Solothurn meinte man, òte ^einòe hätten
einen 2tngrtff gemadid uno (Erliitsbaa) 3U ©ruttò per
bräunt, es flärte fid) òer 3n'*um aber fofort auf,
òeuit òie ^cucr» uno Haud)fäuleu rührten pou òen

Käufern her, òte òte Berner in Brattò geftedt batten.

gern mehr Leute gesandt, allein es fehlte an Geld uud

die aufgebotenen Kontingente rückten nur langsam
nnd in großen pausen herbei. Der Landvogt im
Elsaß mahnte deshalb dringend zu rascherer Hilfe,
damit die vier Waldstädte besser besetzt werden können,

In Laufenburg namentlich herrschte Aufregung und

Schrecken, wohl wegen des Uberfalles von Dogern
und der Aunde, daß die Berner sich den Fricktalcr-
grenzen näherten.

Damit die Bauern ihr Heu und Getreide ruhig
nnd von feindlichen Überfällen gesichert einheimsen
könnten, wurden die Besatzungen in Aoblenz und auf
der Aüssaburg verstärkt, ebenso schickten die Berner
Ailian Schöne mit 500 Mann in den Aargau, um
das Schenkenbergeramt zu schützen, der lag aber

müßig in Brugg und überließ das anvertraute Gebiet
der Willkür der Feinde, bis der Rat von Bern ihm
unwillig befahl, vorzurücken, 2000 Mann werden zu
seiner Unterstützung nachkommen unter Führung des

Ritters Raspar von? Stein. Dieser hatte den Befehl,
wenn die Ernte sicher eingebracht sei, auf die Mahnung

von Solothurn direkt vom Fricktal gegen Liestal
und Dornach zu marschieren; man sah voraus, daß
es da zu einem entscheidenden Aampsc kommen werde.
Die Berner hausten arg im Fricktal mit Sengen und

Brennen, in Solothurn meinte man, die Feinde hätten
einen Angriff gemacht und Erlinsbach zu Grund
verbrannt, es klärte fich der Irrtum aber sofort auf,
denn die Feuer- und Rauchsäulen rührten von den

Hänsern her, die die Berner in Brand gesteckt hatten.



Der Scbultbeif pou 2ïarau riet òen Bewohnern pou

^ricf, ihre l)abe su òen Eiògenoffen 311 fdia)ten uno
ihnen 31t fdimören. IDeincuò umftauòcn fie ihn, nid)t
wiffenò, wohin fie ftd) uno ihr ©ut retten föntttett.
Pier Dörfer gingen in flammen auf, òarunter $rid,
wo Weib uno Kinòer aitsgeftofeit wuròen, òaf fie
betteln gehen muften, 200 Schafe uno Sctjmetnc mur»
òen genommen, ebenfo òie Hoffe, òie fie ausgclöft
hatten, obmot)! òie t)auptleute perfprodjen, ftc gati5
uno gar nia)t 3U fdiäoigeu. 2lber òiefclbett maren
ohnmächtig gegen òte IDtlòbett uno Haiibfudit òer

21tannfchaft, fein ©ebot wollte Ijclfcn; òie ungesügeltett
Krieger erflärten, menn fie mieòerum fämen, fo müfte,
mas il)ucn nod) entgangen märe, aud) gefd)äotgt
meròen. Unter òen ©cplünoerten maren pick, òie aus
òem Bafellauò flammten uno òie nun ratlos fid) an
ben Pogt 3fenli manòten, mas fie mit òem ©etretòe

madidi follten, ba Hoffe uno ÌDagen fehlten, um es

fortrufchaffcit. Hod) im 2tuguft wagte man in $rid
nicht òas ©etreiòe su fd)ueiòen aus Uiifid)erheit por
òen Eiògenoffen in 2larau uno Brugg.

Bach òtefen ©reuelu 50g Kafpar vom Stein mit feinen

feilten gegen Dornad). 2tud) òie aus òem Sà)enfcn-
bergertal 3uriidfel)renòen 2ïïannfd)aften erhielten Befehl,
òortbin 3U marfa)terctt. 3noeffeu gingen òie Porbe=

reitungett sum i)auptfd)Iag bei Domaci) òem Enòe ent=

gegen. Die i)auptlcute pon Solothurn hatten ihre
legten IDeifungcn erhalten, òarunter aud) òie Uîabnung
auf Hfyetttfclòctt uno òen Sa)war3walò wohl ©bad)!
3U geben, ba pou òort aus òer 2tnfd)lag gemacht fei,

Dor Schultheiß von Aarau riet den Bewohnern von
Lrick, ihre Habe zu den Eidgenossen zu flüchten und

ihnen zu schwören. Weinend umstanden sie ihn, nicht
wissend, wohin sie sich und ihr Gut retten könnten.
Vier Dörfer gingen in Flammen auf, darunter Frick,

wo Weib und Ainder ausgestoßen wurden, daß sie

betteln gehen mußten, 20V Schafe und Schweine wurden

genommen, ebenso die Rosse, die sie ausgelöst
hatten, obwohl die Hauptlente versprochen, sie ganz
und gar nicht zu schädigen. Aber dieselben waren
ohnmächtig gegen die Wildheit und Raub sucht der

Mannschaft, kein Gebot wollte helfen; die ungezügelten

Aricger erklärten, wenn sie wiederum kämen, so müßte,
was ihnen noch entgangen wäre, auch geschädigt
werden. Anter den Geplünderten waren viele, die aus
deni Baselland stammten und die nun ratlos sich an
den Vogt Isenli wandten, was sie mit dem Getreide

machen sollten, da Rosse und Wagen fehlten, um es

fortzuschaffen. Noch im August wagte man in Frick
nicht, das Getreide zu schneiden aus Unsicherheit vor
den Eidgenossen in Aaran nnd Brugg.

Nach diesen Greueln zog Aafpar vom Stein mit seinen

Leuten gegen Dornach. Auch die aus dem Schenken-

bergertal zurückkehrenden Mannschaften erhielten Befehl,
dorthin zu marschieren. Indessen gingen die

Vorbereitungen zun: Hauptschlag bei Dornach dem Ende

entgegen. Die Hauptlcute von Solothurn hatten ihre
letzten Weisungen erhalten, darunter auch die Mahnung
auf Rheinfelden und den Schwarzwald wohl Bbacht
zu geben, da von dort aus der Anschlag gemacht sei.
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am £)ulftengraben òte beraugiebenòcn frangöftfdieit
©efdiütje ab3ufangen. 2lm 22. 3UU fa'11 es sur
Sd)Iaa)t, òie mit òer »ölligen Bieòerlage òes ^einòes
uno òem Coòe òes ©beranführers t)einrid) »on dürften*
berg cnòete. Schmer »crmunòet war auch òer in òen

4 ÌDalòftaòten am Hl)01'1 mol)Ibcfannte Hitter ^rieòrid)
Kappler, òer ©raf tjeinrtdi pou CI)ierfteitt, permift
muròe òer £anÒPogt Kafpar 21Törfperg. Derfclbe

mar jeòod) nicht tot, orci Cage nachher febrieb er an
Statthalter uno Hâte pou Freiburg, pou 2tltfird) aus,
menu òie poròern £auòc nicht ganglia) in òie fìauòe
òer Eiògenoffen fallen follen, fo muffe òer König in
eigener Perfon, oòer bod) cine bobe -Cürftltd)feit mit
einem grofett ^ug 311 2\of uno 311 -Çuf hcrbctfommcii.
2îïarimilian fd)ien òte Bieòerlage in Dornad) ntdit

gar 311 ernft genommen 311 haben; er mar eutfchloffen,
òen Krieg metter 31t führen; er erlief òen Befehl, alles
in ben £anòen aufsubietcu uno ftd) in Hheinfelòett
311 fammeln. Pon I)ier aus mar fd)on am 26. 3UH
ein Hauhsug gegen Solothurner ©ebiet uno ins
Sd)tngnadiertal geplant, um Erliitsbadi gu perbrennen,
audi òie £ieftaler fürchteten einen Überfall, òie pou
òen Hr)einfelòern Perrätcr, ^Icifcfmerfäufcr uno 2Tïo'r=

òer genannt wuròen. Die friegerifdie Stimmung in
òen poròern £anòen aber war nidi! mehr grof ; ßreU
bürg i. Br. peranlafte einen £anòtag in Colmar gum
(?)iped, òem gemeinen 21Iaitn ein i)crg 51t machen uno
òas Polf wieòer in ©egcitwetvr wiòer òie ^etnòe 311

bringen. Doch es seigte fidi, òaf man òes Krieges
fatt mar; òte poh ben Stäotcn òes Breisgaus uno
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am Hulftengraben die heranziehenden französischen

Geschütze abzufangen. Am 22. Juli kam es zur
Schlacht, die mit der völligen Niederlage des Feindes
und dem Tode des Vberanführers Heinrich von Fürftcn-
berg endete. Schwer verwundet war auch der in den

4 Waldstädten am Rhein wohlbekannte Ritter Friedrich
Aappler, der Graf Heinrich von Thierstein, vermißt
wurde der Landvogt Raspar Mörfperg. Derselbe

war jedoch nicht tot, drei Tage nachher schrieb er an
Statthalter und Räte von Freiburg, von Altkirch aus,
wenn die vordern Lande nicht gänzlich in die Hände
der Lidgenossen fallen sollen, so müßte der Aönig in
eigener Person, oder doch eine hohe Fürstlichkeit init
einem großen Zug zu Roß und zu Fuß herbeikommen.
Maximilian schien die Niederlage in Dornach nicht

gar zu ernst genominen zu haben: er war entschlossen,

den Arieg weiter zu führen; er erließ den Befebl, alles
in den Landen aufzubieten nnd sich in Rheinfelden

zu sammeln. Von hier aus war schon am 2<>. Juli
ein Raubzug gegen Solothurner Gebiet und ins
Schinznachertal geplant, nm Erliiisbach zu verbrennen,
auch die Liestaler fürchteten einen Überfall, die von
den Rheinfcldern Verräter, Fleischverkäufer und Mörder

genannt wurden. Die kriegerische Stimmung in
den vordern Landen aber war nicht mehr groß; Freiburg

i. Vr. veranlaßte einen Landtag in Colmar zum
Zweck, dem gemeinen Mann ein Herz zu machen und
das Volk wieder in Gegenwehr wider die Feinde zn
bringen. Doch es zeigte sich, daß man des Arieges
satt war; die von den Städten des Breisgans und



(Elfaf geftellteu Bejahungen wollten nad) l)aufe;
Erfatj war fdiwer 3U finòen, uno òie Knechte moliteli
fid) nur auf wenige Cage pcrpfliditeit ; es war aua)
fein ©ciò porbauòeu, um òie Uîanufdiafteu bei gutem
ÏDtllcu 311 erhalten, es fehlte an Haftungen, iPebr
uno iDaffen. Uno nad) Freiburg fam òie bcòcttflidie

liadirid)t, òaf òie Bauern òes Schwarswalòes (wahr*
fd)einlid) òer ©raffchaft i)auettftctit) im geheimen

geneigt mären, eiogenöfftfd) 511 meròen; òie Rubrer
òer Bewegung waren òer alte IPalòprobft 3°fef £°i?
uno i)ans Ucli, òie allerhanò „pratic uno bcnòel"
mit òen Schweigern hätten; es banòcltc ftd) òartim,
por allem IDalòsbut in òereu ©emalt 311 bringen.
Der Befatmngsfommanòaut òafelbft, UTeldiior »ou
21Tafmünftcr, follie òeshalb fletftg 21uffet)en haben
uno òie òes Perrates Be3Ìd)tigten ins ©cfäuguis 5U

bringen fudieu. Bei ben Scbmeiscrn berrfcbtc ebettfo

wenig frieòfertige Stimmung, man molile in òen

Sdimarswalò uno in òie Baar, 311 fengeit uno pian»
òem. Namentlich Solothurn mar frtcgsfreuòig, trotj»
òem òurd) òie Bemühungen òes i)er3ogs pou 2Hailanò

^rteòensperhanòlungen angefnüpft marcii. Sein 2lugcn=
merf mar auf Saufenburg gcria)tct uno es muròe

òurd) einen fraitsöfifdieu t)aiiptmantt unterftütji, òer

òurdiblicfcu lief, fein i)crr uno König wflròe òte

©efdit'itjc uno anòcrcUiitcrftutjuitg òasu gern bewilligen.
Der 2tntrag Solotburits an òer Cagfaljuug fatto 311=

näcbft Beifall, òaint aber mattòte ftd) òte Stimmung;
es follie sttcrft (Sottlieben mit fìilfc òer fraitsöfifdieu
©cfdiühc genommen meròen uno erft, menu òics ge=

Llsaß' gestellten Besatzungen wollten nach Hause;
Ersatz war schwer zu finden, und die Anechte wollten
stch nur aus wenige Tage verpflichten; es war auch
kein Geld vorhanden, um die Mannschaften bei gutem
Willen zu erhalten, es fehlte an Rüstungen, Wehr
und Waffen. And nach Freiburg kam die bedenkliche

Nachricht, daß die Bauern des Schwarzwaldes >wahr-
scheinlich der Grafschaft Hauenstein) im geheimen

geneigt wären, eidgenössisch zn werden; die Führer
der Bewegung waren der alte Waldprobst Josef Lötz

und Hans Acli, die allerhand „pratic und Hendel"
mit den Schweizern hätten; es handelte sich darum,
vor allein Waldshut in deren Gewalt zn bringen.
Der Besatzungskommandant daselbst, Melchior von
Maßmünster, sollte deshalb fleißig Aufsehen baben
und die des Verrates Bezichtigten ins Gefängnis zu

bringen suchen. Bei den Schweizern herrschte ebenso

wenig friedfertige Stimmung, man wollte in den

Schwarzwald und in die Baar, zn sengen und plündern.

Namentlich Solothurn war kriegsfreudig, trotzdem

dnrch die Bemühungen des Herzogs von Mailand
Friedensverhandlungen angeknüpft waren. Sein Augenmerk

war auf Lanfenbnrg gerichtet und es wurde

durch einen französischen Hauptmann unterstützt, der

durchblicken ließ, sein Herr und Aönig würde die

Geschütze und andere Unterstützung dazu gern bewilligen.
Der Antrag Solothnrns an der Tagsatzung fand
zunächst Beifall, dann aber wandte sich die Stimmung;
es sollte zuerst Gottlieben mit Hilfe der französischen

Geschütze genommen werden und erst, wenn dies ge-
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fdv'cn uno man nicht gegen Konftans sieben wolle,
fo follie ftrads gegen òte 4 ÌDalòftaòte a. Hb- mar»
fefuert weròen. Bun pcrhanòcltc Solotburns ©e*
fanòter mit òenjcnigen »on Bern uno -^raburg, auf
eigene ^auft òctt <öug gu übernehmen ; òtefelben waren
ctnpcrftanòen; aber òie Hcgicrung non Bern fträubte
fidi, man l)abe òie piane òer gefamten Eiògenoffen
absuwarten. 2tilcin Solothurn lief nicht nad), òer

Hat betonte, es fei Sdiaòe um òie franjöftfchen ©e»

fd)üt5e, òie uttpermettòct bleiben, uno um òas ©elò,
òas òeren Crausport gefoftet, menu man fie bod)
nicht brauchen molle; òte Unterhaltung òer ©efpanns-
roffe perurfadie auch grofe 2tuslagen ; òer frangöftferfe

König molle 5—600 Berittene für òas Unternehmen
geben uno òer genannte Hauptmann anerbot fid) mit
òenfclbett foftenfret mitgusichen. Der Hat beòauerte,

òaf òie eiogenöfftfeheu Unterhänoler òes 5rie^ens
halber in Bafel bleiben, malmenò bod) oie -"jeinòe

allfctts ruften. Sdion mar IDtlibalò pirfbetmer mit
800 lìurnbergcrit pou -^eiburg her im 2tuftrage òes

Königs in £aufenburg eingerüdt, wo òte ermattete

2ïïannfd)aft gut aufgenommen muròe uno £ebens»

mittel in t)ülle uno -Culle fanò. Es war eine ftramme
21tamtfd)aft 5U Hof uno 31t $uf>, einheitlich gefleiòet,
alle trugen rote Höde, fie hatten glänsenoe Waffen-
rüftuugett uno gute iDebren; \0 ©efdiüt^e begleiteten
fie. pirfheimer hatte ben 2tuftrag, falls fia) òie

^rieòeitspcrbanòlungen in Bafel serfcblügen, òte Staòt
tapfer 311 nerteiòigen. Er freute fid) auf einen 2fw
griff, òen er tagtäglid) erwartete; er wollte òen
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schien und man nicht gegen Konstanz ziehen wolle,
so sollte stracks gegen die H Waldstädte a. Rh.
marschiert werden. Nun verhandelte Solothurns
Gesandter mit denjenigen von Bern und Freiburg, auf
eigene Faust den Zug zu übernehmen; dieselben waren
einverstanden; aber die Regierung von Bern sträubte
sich, man habe die Pläne der gesamten Lidgenossen

abzuwarten. Allein Solothurn ließ nicht nach, der

Rat betonte, es sei Schade um die französischen
Geschütze, die unverwendct bleiben, und um das Geld,
das deren Transport gekostet, wenn man sie doch

nicht brauchen wolle; die Unterhaltung der Gespanns^
rosse verursache auch große Auslagen; der französische

Aönig wolle 3—600 Berittene für das Unternehmen
geben und der genannte Hauptmann anerbot fich mit
denselben kostenfrei mitzuziehen. Der Rat bedauerte,

daß die eidgenössischen Unterhändler des Friedens
halber in Basel bleiben, während doch die Feinde
allseits rüsten. Schon war Wilibald Pirkhcimer mit
800 Nürnbergern von Freiburg her im Auftrage des

Aönigs in Laufenburg eingerückt, wo die ermattete

Mannschaft gut aufgenommen wurde und Lebensmittel

in Hülle und Fülle fand. Es war eine stramme
Mannschaft zu Roß und zu Fuß, einheitlich gekleidet,
alle trugen rote Röcke, sie hatten glänzende Waffen-
rüftnngen und gute Wehren; l,0 Geschütze begleiteten
sie. Pirkheimer hatte den Auftrag, falls fich die

Friedensverhandlungen in Basel zerschlügen, die Stadt
tapfer zu verteidigen. Er sreute fich auf einen
Angriff, den er tagtäglich erwartete; er wollte den
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^einòen mit feiner UTanufdiaft, namentlidi mit òen

Büdifenfd)üt-.en, setgen, mie òte ^rangofen fluttfern,
menu fie behauptet hatten, mit ihren ©efdiütjen òie

2ÌTauern pon £aufenburg innert orci Stiiuòett su=

fammcn3ufd)icfcn. Crofcòcm pont 25. 2tuguft bis
8. September, perlängert bis 15. Sept., ein ÌDaffen*
ftillftanò òurd) òas Bemühen òes i)crsogs pou 2ÏÏai=
lanò suftanòe gefommen mar, ruhten òie IDaffen
boa) uid)t allerorten; òie Solotburtter, òem Jcricòen

abgeneigt, perbrannten einige tjäufer im £etmcutal,
òer ©raf pon Sul3 manòte fid) um t)ilfc an pirf»
l)eimcr, um feine ihm abgefallenen Bauern im Klett»

gau 3U ftrafen. 4OO Uiamt 3U ^uf uno 200 31t Hof
Sogen òortbin, erfchlugen eine UTengc 2iteitfd)en,
plünoertett uno äfeberten òie f)äufer ein, uno als òer

©raf òem milòen Creiben (Einhalt tun wollte, fo
òrobten òie Kned)te ihm fclber auf ben £eib 3U gcfyen.

ìDilibalò Pirfbetmer warf fiel) perfönlid) mit feinen
Heitern swifdjen òie (Erbitterten. Der cntftauòene
Sd)aòeu im £etmental uno int Klettgau wuròe fpäter
wettgefd)lagen.

Die fd)leppenòen Perhanòlungett in Bafel er»

regten enòlid) òie òem -Crieòen geneigten Berner, fte

hatten einen cnergifdjen Porftof aller Eiògenoffen
befürwortet, um òen -jricòen 5U erswiugen uno òes»

b,alb aud) 5000 2ÌTann sum 211arfd) in òen Cburgau
aufgeboten, anfangs September waren fte anòcrer

2tufid)t geworòen, òort in ©ottlieben hatten fte fein

3ntereffe, wol)! aber in ihrem ©ebiet im 2targau,
wo òer ßcrrfdjaft Sd)enfenberg, Brugg uno anòeren
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Feinden nut seiner Mannschaft, namentlich mit den

Büchsenschützen, zeigen, wie die Franzosen flunkern,
wenn sie behauptet hatten, mit ihren Geschützen die

Mauern von Laufenbnrg innert drei Stunden

zusammenzuschießen. Trotzdem vom 23. August bis
8. September, verlängert bis (5. Sept., ein

Waffenstillstand durch das Bemühen des Herzogs von Mailand

zustande gekommen war, ruhten die Waffen
doch nicht allerorten; die Solothurner, dem Frieden
abgeneigt, verbrannten einige Häuser im Lcimcntal,
der Graf von Sulz wandte sich um Hilfe an Pirk-
henner, um seine ihm abgefallenen Bauern ini Alettgau

zu strafen. 4O0 Mann zu Fuß und 200 zu Roß
zogen dorthin, erschlugen eine Menge Menschen,

plünderten und äscherten die Häuser ein, und als der

Graf dem wilden Treiben Einhalt tun wollte, so

drohten die Anechte ihm selber auf den Leib zu gehen.

Wilibald pirkheimer warf sich persönlich mit seinen

Reitern zwischen die Erbitterten. Der entstandene

Schaden im Leimental und im Alettgau wurde später

wettgeschlagen.
Die schleppenden Verhandlungen in Basel

erregten endlich die dem Frieden geneigten Berner, sie

hatten einen energischen Vorstoß aller Eidgenossen

befürwortet, um den Frieden zu erzwingen und
deshalb auch 5000 Mann zum Marsch in den Thurgau
aufgeboten, anfangs September waren sie anderer

Ansicht geworden, dort in Gottlieben hatten sie kein

Interesse, wohl aber in ihren? Gebiet im Aargau,
wo der Herrschaft Schenkenberg, Brugg und anderen
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©rtfchafteii an ber Tiare beftaitòige ©cfabr pou òen

pier IDalòftaòtcn a. HI), òrobte. IDcun òaher òer

^rieòe nicht suftanòc fame, fo wollte Bern pom
Husjiig midi ©ottlieben uno Konftang nichts mefjr
miffcit, fonòeru cs follten òte Hheinftaòte uno mit
ihnen òas ^ricftal genommen meròen. Es follie
anòers fommen, am 22. September \499 muròe òer

^rieòe 3wifd)en 21tarimilian uno òen Eiògenoffen ge»

fd)loffen. Die letzten Bildungen maren ein 2tusfall
òer Hhcinfclòner Befatjung in eiògcuofftfcbcs ©ebiet,

irò etite Kusahl i)äufer in flammen aufgingen.
Der Überfall gefebat), mie pirfheimer er3ah.lt, als òer

^rieòe fd)oit gefdiloffeu mar uno òte ©efanòten beiòer
Cede im Uìtinfter einem Danfgottesòieuft beimohitten.

Beinahe märe ein wilòer Cumuli cntftanòen, òer

Hat pou Bafel aber fonnte òie aufgeregten ©emüter
befd)mid)tigen. Cags òarattf ritt pirfheimer in Be»

glettuug pon ©alleaggo Piscouti wieòer in £aufenburg
ein, peranftaltete 311 (Ehren feines ©aftes eine Cruppen»
mufterung, òie letzterem auferoròentlid) gefiel. Die

Bamberger marfdiierteu bann nad) ihrer i)cimat ab,
uno fo meròen es aud) òie Befatmngen òer anòeru
©rte òeutfcher tino fd)weiserifd)cr Seite gemacht haben.
Die geflohene Bepölferung fehrte in ihre f)eimat 311»

rücf, òie perbranuten Dörfer wuròen wieòer aufgebaut
uno òurd) regen ^leif uno harte 2lrbcit fud)te man
òte Scbaòen òes erlittenen Krieges 311 heilen,

211111t. Den Bcrrctt Sfaatsarctyioareu Dr. Baus Betrog in
2larau uub Dr. Œlieobor ron «nebenan in fingerti ift ber üerfaffer
für gefällige llbcrlaffnug von meliterett ungebrueften Ziethen 31t

großem Paiifc oerpfHditet. /jrii? tPernli.
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Ortschaften an der Aare beständige Gefahr von den

vier Waldstädten a. Ah. drohte. Wenn daher der

Friede nicht zustande käme, so wollte Bern voin
Auszug nach Gottlieben nnd Aonstanz nichts mehr
wissen, sondern es sollten die Aheinstädtc und mit
ihnen das Fricktal genommen werden. Es sollte

anders kommen, am 22. September (^99 wurde der

Friede zwischen Maximilian und den Eidgenossen
geschlossen. Die letzten Zuckungen waren ein Ausfall
der Aheinfeldncr Besatzung in eidgenössisches Gebiet,

wo eine Anzahl Häuser in Flammen aufgingen.
Der Überfall geschab, wie Pi'rkheimer erzählt, als der

Friede schon geschlossen war und die Gesandten beider

Teile im Münster einein Dankgottesdienst beiwohnten.
Beinahe wäre ein wilder Tumult entstanden, der

Rat von Basel aber konnte die aufgeregten Gemüter
beschwichtigen. Tags darauf ritt Pirkheimer in
Begleitung von Galleazzo Visconti wieder in Laufenburg
ein, veranstaltete zu Ehren seines Gastes eine Truppen-
mnsterung, die letzterem außerordentlich gefiel. Die

Nürnberger inarschierten dann nach ihrer Heimat ab,
und so werden es auch die Besatzungen der andern
Brie deutscher und schweizerischer Seite gemacht haben.
Die geflohene Bevölkerung kehrte in ihre Heimat
zurück, die verbrannten Dörfer wurden wieder aufgebant
und durch regen Fleiß und harte Arbeit suchte man
die Schäden des erlittenen Arieges zu heilen.

An m. Den Herren Staatsarchivaren Dr, Kails Herzog in
Aaran und Dr, Theodor von Liebenau in Lnzcrn ist der Verfasser

fiir gefällige Überlassung von mehreren nngcdrncktcn Notizen zn
großem Danke verpflichtet, Lritz wernli.
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